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Expedition der Halleſchen Zeitung.

Börſenkriecherei.
Nicht eine einzige gute Seite vermögen wir den Finanz-

geſchäften abzugewinnen, die jetzt Rußland auf dem deutſchen
Markt vornehmen will. Die Konvertirung der fünfprozentigen
Staatsanleihe und der 5/prozentigen e der ruſſiſchenCentralbank für Bodenkredit, ſowie die Ausgabe von Obligationen

der Bahnen WarſchauWien, RoſtowWladikawkas und Kiew-
Woroneſch ſind bereits angekündigt. Der deutſche Markt wird
dieſen Operationen nicht verſchloſſen werden können aber einen
Vortheil ſehen wir in dieſer weiteren Verſchuldung Rußlands
an Deulſchland nicht, wenn auch die mr reſſe darauf hin
weiſt, daß die ger Schienen und Lokomotivbeſtellungen
durch en ruſſiſcher Schuldtitel erkauft werden müſſen.

Dieſe Papiere haben einen Coursſtand erreicht, als ob
Rußland ein wohlgefeſtigter Kulturſtaat ſei. Man muß ſich aber
gegenwärtig halten, Frankreich dieſen Cours gemacht undde Rußland ihn mit Kronſtadt und Toulon erkauft hat. 300

Millionen baar hat Kronſtadt, 200 Millionen Toulon den Ruſſen
eingebracht, ungerechnet den hohen Cours aller ruſſiſchen Paiere, in dem für die S das pretium affectionis r

usdruck kommt. Rußland wird die franzoſenfreundliche
Politik fortſetzen müſſen, wenn es ſeine
den weiteren Anleihen zu annähernd gleichem Courſe unterbringen will. Nicht jedes Jahr läßt ſgih mit gleichem Erfolg

eine Flottendemonſtration für re veranſtalten. Aber
dasſelbe Mittel oder ein ähnliches dürfte nunmehr auch in
Deutſchland verfangen.

Unſere Börſe denkt nämlich ſchäbig genug, um auch mit
billigeren Demonſtrationen vorlieb zu nehmen. Das We aus
einem Artikel des Hauptorgans des Jobberthums, des „Berliner
BörſenCourier“ hervor. Die „Voſſ. Zt g.“, die gegenüber
den fremden Anleihen einen recht vernünftigen Standpunkt be-
hauptet, hatte verlangt, daß man die Beſeitigung des Lombard-
verbots für ruſſiſche Werthe nur gegen eine entſprechende poli-
tiſche Gegenleiſtung Rußlands gewähre. Darauf ant-
wortet das Vörſenblatt mit überlegener Schlauheit:

„Freilich iſt das Lombardverbot eine rein interne Maßregel,
und demzufolge konnte ihre Aufhebung in dem deutſchruſſiſchen
Handelsvertrage nicht ausbedungen werden. Es iſt auch formell
richtig, daß die Aufhebung des Lombardverbots eine Aktion poli
tiſcher Freundlichkeit Rußland gegenüber wäre, die vielleicht einen
Gegendienſt werth iſt, die Aktion würde aber den Charakter der
Freundlichkeit verlieren, wenn ſie an eine Gegenleiſtung gebunden
würde, und gerade dadurch würde ſich der Werth, von deſſen
materieller Geringfügigkeit wir bereits geſprochen haben, außeror
dentlich vermindern. Es wäre unſeres Erachtens keine kluge

Politik, irgend einen kleinen Vortheil durch Feilſchen zu erlan

gen während die freiwillige und ronzedirung unzweifelhaft einen Eindruck hervorrufenmüßte, der peiktiſe und wirthſchaftlich von ungleich
höherem Werthe wäre, als eine ausbedungene Gegenleiſtung
je haben könnte.“

Das i drſekbe „Politik“, die Präſident Carnot Rußland
gegenüber betreibt, die nur noch lächerlicher und verächtlicher
wird, wenn der Deutſche ſie dem Franzoſen, der Sieger dem
Beſiegten nachahmt. Das genannte Blatt hat freilich momentan
nahe Beziehungen zu heute ehe Kreiſen, es wird alſo
wiſſen, wie weit es mit ſeinen Zumuthuungen gehen darf.

Staatsgeheimniſſe
überſchreibt die S ihren letzten Leiter, in welchem ſie
nochmals ausführlich auf die r W zurückgreift.
Wenn wir einige der e Stellen hier folgen laſſen,
ſo geſchieht dieſes lediglich aus dem Grunde, um unſeren Leſerne ein von dem unſrigen weſentlich differirendes Reſumé der

Angelegenheit nicht vorzuenthalten:
„Als Symptom iſt die Sache nicht unintereſſant: ſie zeigt in

karrikirender Verkleinerung faſt alle Gebrechen, an denen unſer poli
tiſches Leben ſeit Jahren krankt. Erſtens einen unbegreiflichen Mangel
an Geſchicklichkeit bei den Regierenden man kann konſervativ undliberal, ſogar demokratiſch und ſozialiſtiſch, aber man darf nicht un

eſchickt regieren, nicht heute den Grafen Zedlitz und morgen Herrn
eyer zum Führer wählen, nicht einem monarchiſchen Militärſtaat

die Elemente entfremden, die am Meiſten an ſeiner Erhaltung in
tereſſirt ſind, nicht heute leichtherzig die Sorge um das J rot
für übermorgen fortweiſen. Unſicheres Taſten, zaghafte Scheu vor
jeder fatalen Entdeckung, dazu eine nach Senſationen lüſterne Nervoſität
unbeſchäftigter Geiſter ſo ungefähr ſieht der Hintergrund aus,
auf dem der gang nicht mehr luſtige Krieg ſich vor uns abſpielt.

Die neueſte Meldung vom Kriegsſchäuplatze lautet: eine Anklage
kann gegen den Kladderadatſch nicht erhoben werden, weil man dadurch
in die Lage kommen könnte, Staatsgeheimniſſe der Oeffentlichkeit mit-
theilen zu müſſen. Das klingt wundervoll, wie der Kapitelſchluß in
einem Lieferungsroman von der Hintertreppe, und es weckt angenehm
unheimliche Erinnerungen an die letzten Lebenstage des heiligen
römiſchen Reichs deutſcher Nation. Nun aber lebt der vielleicht auch
im Auswärtigen Amt nicht ganz unbekannte Bismark und er hat für
ewige Zeiten den Nimbus zerſtört, der ſo lange die von der Diplo
matie bebrüteten und bewachten Staatsgeheimniſſe umgab. Schon

d von uns ſtellt ſich, als glaube er vom Andern, daß er voller
edanken und Entwürfe ſtecke, wenn er's nur ausſprechen

wollte, und dabei wiſſen wir Alle zuſammen nicht um ein Haar
beſſer, was aus Deutſchland werden wird, als Dutken Sommer.
Kein Menſch, ſelbſt der d e Zweifler von Demokrat, glaubt
es, was e Charlatanerie und Wichtigthuerei in dieſer Diplomatie
ſteckt.“ ieſe Tonart hat er in vierzig Jahren nicht geändert, er
hat die feinen Knötchen der alten diplomatiſchen Kunſtſtückemacher
häufig genug mit blankem Pallaſch durchhauen, er hat niemals. wenn
es nöthig war, ſich geſcheut, die geheimſten und wichtigſten Aktenſtücke
ans Licht zu bringen, und es wird deshalb den Deutſchen, die ihn
erlebt haben, einigermaßen ſchwer, vor der düſteren Vorſtellung von
Statsgeheimniſſen in banger Ehrfurcht zu erbeben. Gewiß giebt es
Dinge, die nicht ohne Weikeres puplici juris werden dürfen, aber um
ſolche Dinge handelt es ſich hier nicht; das Auswärtige Amt hat ja
nicht nachzuwei en, daß die Ernennungen, Verabſchiedungen und Ver
ſetzungen im diplomatiſchen Dienſt nach rein ſachlichen Erwägungen
verfügt worden ſind, ſondern die Redakteure des Kladderadatſch haben
zu beweiſen, daß die Herren von Kkrin und Kiderlen-Wächter von
ihnen ſelbſt lancirte Artikel dem Kaiſer als Erzeugniſſe bismärckiſcher
Gehäſſigkeit vorgelegt, daß ſie bewährte Beamte durch Jntriguen be-
ſeitigt und namentlich in der württembergiſchen Ange-
legenheit die Waſſer arg getrübt haben. Selbſt wenn
Das bewieſen werden könnte, wären wirkliche wichtige
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im erſten Brief aus Frankfurt ſchrieb er W dige
r e Alle miKaehet: e hen alte Vaſenſe t in

der auch nicht ein einziges Fektauge zu ſpüren iſt, überraſcht mich.

Staatsgeheimniſſe damit nicht gefährdet; im Gegentheil
Manches bisher Unerklärliche würde ſo leicht und einfach erklärt
werden. Ueber die Bewaffnung des deutſchen Heeres iſt in freieſter
Oeffentlichkeit verhandelt worden die Akten des ArnimProzeſſes
liegen der Prüfung offen und Herr Migquel mußte erſt r über
ſeine kaufmänniſche Thätigkeit vor Gericht die detaillirteſte Auskunft
geben. Nach Alledem iſt es ſchwer verſtändlich, warum das Drängen
unbeſcholtener und achtbarer Leute, die durchaus vor dem Straf-
richter ihre Behauptungen beweiſen möchten, zurückgewieſen und
warum von der ſonſt ſo eifrigen Staatsanwaltſchaft nicht auf
Grund des g magavpen 416 der Strafprozeßordnung die Anklage
erhoben wird. enn es jemals im öffentlichen Intereſſe lag, einer
Verdächtigung den Boden zu entziehen, ſo iſt es hier der Fall und
das Erſtaunen über die merkwürdige Haltung der amtlichen Organe kann
durch ein vages Gerede von Staatsgeheimniſſen nicht beſeitigt werden.

Die leitenden Männer müſſen ſich endlich daran gewöhnen, die
Stimmung des Volkes nicht durch die bewußt gefärbte Brille anzu
ſehen, die ihnen frivole und unwiſſende Verlagsmiethlinge vorhalten.Jm Volke wird, wenn nicht jeder Zweifel beſeitigt wird, der Glaube
ſich feſtſetzen, daß un Weg Dinge geſchehen ſind und daß leider
nur die Möglichkeit fehlt, die Schuldigen entſchloſſen abzuſchütteln.
Schon jetzt werden die abenteuerlichſten Gerüchte n und
der Anblick der ſcheinbar offiziöſen Verdächtigungen, die gegen die
Herren von Radowitz und Schloezer geſchleudert werden, trägt zur
Beruhigung ganz ſicher nicht bei. Der naive Glaube, daß die diplo
matiſche Unfähigkeit dieſer erfahrenen und ausgezeichneten Politiker
erſt durch die geniale Ueberlegenheit der Herren Caprivi und Marſchall
entdeckt werden mußte, iſt, trotz dem geiſtigen Pauperismus, den
Herr von Wildenbruch von ſeiner Stellung im Auswärtigen Amt
aus erſpäht haben will, doch längſt noch nicht ſo verbreitet, daß er
ausreichen könnte, um ein in Deutſchland wenigſtens noch nie ge
ſehenes Schauſpiel zu erklären. Und bevor über die Anklage des
Kladderadatſch nicht völlige Klarheit geſchaffen iſt, wird die von einer
unproduktiven Politik gelangweilte Bevölkerung ſich die Anſicht
nicht nehmen laſſen, daß hier Staatsgeheimniſſe ängſtlich ver
re en werden ſollen, die ſeit Jahren die Spatzen von allen Dächern
pfeifen.

Deutſches Reich.
Die „Nord d. Allg. Ztg.“ weiſt heute in d

daß der ruſſiſche Finanzminiſter nach Abſchluß desHandelsvertrags durch Cirkular am 2. April bezw. 21. März

die Urſprungszeugniſſe für aus Deutſchland aufgehoben habe; erſtere beſtehen daher nur für en
Erzeugniſſe m fort: Arac, Rum, Branntwein, Traubenwein

in Flaſchen, Fiſchkonſerven, Blei in Ro llen und Zink.
ugen Richter ſucht in ſeiner „Freiſ. Ztg.“ das

„Undurchführbare“ der am Sonnabend zum Börſenſteuer-
ger in zweiter Berathung angenommenen Beſtimmungen
ber die Beſteuernng des Waagrenhandels „klar“ dar

Zu dieſem Zwecke hat er ſich ausführliche Gutachten
er Sachverſtändigen des Handelsſtandes aus Berlin, Bremen

Es handelt ſich um die Tarif-
nummer 4b: Beſteuerung der aarengeſchäfte. Die Re
gierungsvorlage lautet hier:

„Kauf- und ſonſtige Anſchaffungsgeſchäfte, welche unter Zuvon Uſancen einer Boſe geſchloſſen werden (Loko,

Zeit, Fix, Termin, Prämien u. ſ. w. Geſchäfte), über Mengen
von Waaren, die börſenmäßig gehandelt werden, pro Mille.
Als börſenmäßig gehandelt gelten dern Waaren, für welche
an der Börſe, deren Uſancen für das Geſchäft maßgebend ſind,
Terminpreiſe notirt werden.“

ſten Richter ſucht nun für den börſenfreundlicheren
Kommiſſionsvorſchlag des Abg. Gamp Stimmung zu machen.
Dieſer Vorſchlag lautet:

1. „Kauf und ſonſtige Anſchaffungsgeſchäfte über Waaren auf
eine feſt beſtimmte Lieferzeit oder mit einer feſt beſtimmten Lie
ferungsfriſt, wenn dieſelben gemäß ſeitens einer Börſenbehörde für
ſolche Geſchäfte feſtgeſetzten Geſchäftsbedingungen abgeſchloſſen werden
und wenn für die an der betreffenden Börſe geſchloſſenen Geſchäfte

und Hamburg verſchrieben.
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Dem jüngſt verſtorbenen Großmeiſter der Tonkunſt widmet

Eugen Zabel eine Reihe treffender Skizzen, zu einem Erinnerungs
kranz vereinigt, die in weiteſten Kreiſen willkommen geheißen
werden dürften. Das Büchlein iſt geſtern erſchienen; wir wollen
durch den Abdruck einiger Stellen daraus gleichſam nur Stichproben
Fest welche für daſſelbe das gebührende Intereſſe erwecken ſollen.
Z. B. iſt die Schilderung der Fortweiſung Bülows aus
dem Opernhauſe in folgender anſchaulicher Weiſe feſt
gehalten. Zum beſſeren Verſtändniß ſei hervorgehoben, daß
der Befehl zur Ausweiſung Folge der ohne gin uthun Bülowsgeſchenen Veröffentlichung einer ſatriſchen S iſt des Pianiſten

war, als ihm das Prädikat fin. entzogen war:
Es dürfte dem Generalintendanten, Grafen Hochberg, ob-

wohl er bereits 7 mit Bülow auf keinem freundlichen Fuße
ſtand, nicht leicht geworden ſein, dieſen Entſchluß zur Aus-
ührung zu bringen. Das geſchah am Tage der erſten Auf-
ührung von Rüfers Oper „Merlin“, 28. Februar 1887.

Bülow wollte dieſe Oper gern kennen lernen und hatte geh in
Geſellſchaft des Concertdirektors Hermann Wolff und des
Commerzienraths Bechſtein zu dem Abend Billets beſtellen
laſſen. Er war prächtiger Laune und e gerade den Kalauer
„Mertin, wie's weint und lacht“ abgeſchoſſen. Während er im Be
griff war, die Garderobe abzugeben, wurde ich ihm durch ſeinen
treuen Mitarbeiter Bechſtein, auf deſſen herrlichen Jnſtrumenten
er unzählige Male ſeine muſikaliſchen Heldenthaten vollführt
hat, vosgeſtellt. Bülow machte einige freundliche Bemerkungen
über meine beſcheidenen Verſuche, die Aufmerkſamkeit der
deutſchen Leſerwelt auf die neuen Erſcheinungen der ruſſiſchen
Litteratur hinzulenken. Jn dieſem Geſpräch wurde er durch
einen Diener der Generalintendanz unterbrochen, der ihm den
Befehl des Grafen Hochberg mittheilte. Bülow ſtutzte einen

Hans von Bülow, Gedenkblätter von Eugen Zabel, HamburVerlag von Lucas Gräfe Sillem. e 9 s

Augenblick, bewahrte aber ſeine völlige Ruhe. Er fragte den
Diener nach ſeiner Vollmacht. Dieſer wiederholte in dringender
Weiſe den Befehl, berührte leicht Bülows Arm und fügte die
Worte hinzu: „Bitte, Herr von Bülow, machen Sie keine Um-ſtände, ſonſt muß ich den Schutzmann holen!“

Die ganze Scene ſpielte ſich ſchnell und äußerlich ruhigab. Sie dine von nicht mehr als einem Dutzend Menſchen

beobachtet worden ſein. Nicht einmal Bülow's Gattin konnte
von dem Vorgang etwas bemerken, weil ſie ihm den Rücken
zugewendet hatte und ebenfalls mit dem Abgeben der Garde-
robe beſchäftigt war. Sie ſah nur, wie ihr Mann ſeinen Rock
von dem Nagel, auf den er eben aufgehängt war, wieder
herunter nahm, um ihn anzuziehen. Frau von Bülow, alsMarie Schanzer den Shhnenſeeonoen von ihrem Engagement

bei den Meiningern und im Berliner Nationaltheater noch in
guter Erinnerung, war an gewiſſe Seltſamkeiten ihres Mannes
gewöhnt. Sie fand nichts Abſonderliches darin ſondernſchien auch den wunderlichſten Einſällen ruhig zuzu

ſtimmen. Sie lächelte gutmüthig und fragte, „Hans, gehen
wir ſchon Bülow ſagte „Nein, wir werden gegangen bot
einer Frau den Arm und verließ, ohne das geringſte weitere

Aufſehen zu erregen, das Opernhaus. Selbſtverſtändlich ſprach
ſich aber der Vorfall im Theater ſchnell herum, während der
Kapellmeiſter den Taktſtock erhob um die Ouvertüre zum
„Merlin“ zu dirigiren.

Zwei Tage darauf ein Klavier- Konzert Bülows in der
Singakademie ſtatt, die kein Plätzchen unbeſetzt zeigte. Zwiſchen
zwei Muſikſtücken ſchlug damals Bülow, als ſich der Beifall
gelegt hatte, beim Präludieren die erſten Takte aus der Fi-
garo-Arie von Mozart „Will der Herr n ein Tänzchen
wagen“, an, wobei ſich die Zuhörer lächelnd anſahen.

Jn einem Briefe Bülows an Zabel ſpricht er ſich über
Rubinſtein, den er immer neidlos bewunderte, in folgender
höchſt bemerkenswerther Weiſe aus:

„A. R.'s Perſönlichkeit hat mich bei jedem neuen Zu-
ſammentreffen ſtets lisztgleich fascinirt, mich imponirend-

ſympathiſch berührt. 1865, 26. März a. St. habe ich in
Petersburg Liszts F-dur- Concert unter ſeiner Leitung geſpielt.
Am ſelben Abend führte er die Neunte z. e. M. ſeinen Lands-
läuſen vor. Jch war von ſeiner Directionsleiſtung um ſo
mehr entzückt, als die ihm disponiblen Kräfte eigentlich
Schwächen waren. 1864 n. St. dirigirte ich (Revanche?) in
München (Odeum) das von ihm gegebene Concert ich bin
noch heute ſtolz darauf, die Gratismitwirkung der Hofcapelle
damals zur Cabinetsfrage gemacht zu haben. 11. Dez. hatte ich
die Ehre, in ſeiner Clavierſoiree Schumanns dipterale Varia-
tionen zu enſembliren. Wenn ich über Späteres ſchweige, ſo
geſchieht es nicht aus Eitelkeit. Tocca ad altri zu reden.
Unter den wenig immakulirten satisfecits, die ich mir auszu
ſtellen habe, ſteht oben an meine künſtleriſche Zeitgenoſſen
Pflichterfüllung gegen den genialen, einzigen successeur von
Liszt am Flügel.“

Man erinnert ſich, daß der Pariſer „Figaro“ zu Beginn
des Jahres 1892 an hervorragende Deutſche die einfältige
Frage richtete: „Was koſtet ElſaßLothringen um die Ant
worten zu publiziren. Bülow beantwortete die Frage im fein
ſten Franzöſiſch ſo malitiös, daß der „Figaro“ nur einen
Theil des Briefes abzudrucken wagte. Das Zabelſche Buch
publizirt ihn im Wortlaut. Seine Viſitenkarte wies bekannt-
lich zuweilen auch den Titel auf „Hofkapellmeiſter und Haus
pianiſt Seiner Majeſtät des Deutſchen Volkes“. Er gab ſie
indeſſen nur bewährten Perſonen.

Daß Bülow ein Bismarcksverehrer war daß er
beim „letzten Konzert“ in der Philharmonie ſich dahin äußerte,
daß die Stelle auf dem Titelblatt der Beethovenſchen Kompo-
ſition die der Unſterbliche eingeſtandenermaßen irrthümlich
Napoleon I. gewidmet hatte, nun wieder ausgefüllt werden
könne im Sinne des Meiſters durch den Namen Bismarck, iſt
bekannt. Hören wir Zabel weiter:

Bülow war am 1. April 1892 ungemein aufgeräumt.
Als er in gehobener Stimmung wieder in ſeiner Wohnung an
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Vier Art eine Feſtſtellung von Terminpreiſen erfolgt, pro
Mille. 2. Alle übrigen Kauf und ſonſtigen Anſchauun Zgeſchäfte
über Wagaren, wenn dieſelben gemäß ſeitens einer Börſenbehörde
für ſolche Geſchäfte fegekehten Geſchäſtsbedingungen ab-
geſchloſſen werden, o pro Mille.“

Bis zum nächſten Montag will Herr Engen Richter das
thatſächliche Material zur Beurthetlung des Reichstagsbeſchluſſes
noch weiterhin ergänzen, insbeſondere durch Schilderung der
Nachtheile, welche die Einführung der Steuerpflicht für einen
bisher ſteuerfreien VPaarenumſatz für eine große
Reihe von Geſchäften mit ſich bringt, insbeſondere auch von
ſolchen Geſchäften, an deren Erleichterung die h
ein erhebliches Jntereſſe hat. Auch kommt bei manchen Artikeln
das Intereſſe des inländiſchen Waarenhandels gegenüber der
Konkurrenz des Auslandes in Betracht. Eugen Richter wird
alſo auf einige Tage Freund und Gönner der Landwirthſchaft.
Von böſen Agrariern, Liebesgabe an die Brenner u. ſ. w.
wird bis Montag Abend nichts mehr in ſeinem Blatte zu ler
ein. Ebenſo ſchwierig iſt jedenfalls für Herrn Richter die
ertretung. der Intereſſen des inländiſchen Waarenhandels

gegenüber der Konkurrenz des Auslandes. Aber was thut man
z t alles, um für die Börſe noch pro Mille herauszu-

agen!
Der Centrumsabgeordnete Dr. Lieber theilt der

W eſtfäl. Volksztg.“ mit, „daß ſein Brief, der vorgeſtern
bie Runde durch die Preſſe gemacht hat, nur r ein Miß-
verſtän dniß in die Preſſe kam, und daß er die ihm dar

freudig ſofort ergriffen und auf jedeernere öffentliche und private Audelnanderſebung verzichtet habe,

auch jetzt auf nichts, das an den Brief ſich knüpfen mag, ant-
worten werde. Die „Köln. Volksztg.“ bemüht ſich heute
ebenſo wie die „Germania“ z unſere heutige Morgen-
ausgabe. Red.) den ſchlechten Eindruck, den die Veröffent-
lichung des Lieber'ſchen Briefes und deſſen aus der Schule-
plaudern gemacht, nach Möglichkeit zu verwiſchen. Sie ſchreibt

„Nur über Eines möchten wir nicht den geringſten Zweifel
laſſen daß die Centrums-Fraktion bei ihren Abſtimmungen in rein
politiſchen und wirthſchaftlichen Fragen weder vorher noch in
jüngſter Zeit ſich von Rückſichten auf den deutſchen Epiſkopat
oder den heiligen Stuhl hat leiten laſſen und auch in Zukunft dies
nicht thun wird. Jn kirchlichen und kirchen politiſchen Dingen
wird ſie auf Biſchöfe und Papſt nicht nur Rückſicht nehmen, ſondern
ihnen unter Umſtänden ſogar ohne Einſchränkung die Entſcheidung
überlaſſen aber in Dingen wie Militär-, Steuer und Handels-
vertrags Fragen fühlt ſie ſich frei von ihrer Stellungnahme und
wird auch in ihrer Freiheit nicht beſchränkt. Sie hat dafür 1887
einen wohl noch nicht vergeſſenen Beweis geliefert, und wenn in
der jüngſten Zeit überhaupt eine Einflußnahme von kirchlicher Seite
in rein politiſchen Fragen verſucht worden wäre was wir auf
das beſtimmteſte beſtreiten ſo hätte das Verhalten der Fraktion
gezeigt, daß dieſer Verſuch nicht gelungen iſt.

Ueber das ehrengerichtliche Nachſpiel zum Spieler-
prozeſz in Hannover ſchreibt der Hamb. Correſp.“

Mit dem ehrengerichtlichen Ausgang wurde von einem Blatte
die Perſon der Kaiſerin in Beziehung gebracht und von einer
anderen großen Zeitung angeführt, das ehrengerichtliche Erkenntniß
hätte ſo „lange“ Zeit beanſprucht, weil die zuerſt gefällten
Urtheile der verſchiedenen Ehrengerichte zu milde ausgefallen
wären, ſo daß der Kaiſer neue Ehrengerichte angeordnet
hätte. Was den erſten Punkt betrifft, ſo krankt er ſo
an innerer Unwahrſcheinlichkeit, daß ſeine Widerlegung ſich
nicht lohnt. Richtig daran iſt allein, daß die Kaiſerin
die Vorgänge tief beklagt hat. Jm Uebrigen hat das ehrengericht
liche Verfahren nicht lange gedauert, ſondern die Sprüche ſind,
wie das jeder mit dieſem Verfahren Vertraute beſtätigen kann, ver
hältnißmäßig ſchnell erfolgt. Auch iſt kein neues Verfahren wegen
zu milder Sprüche anzuwenden nöthig geweſen. In Wirklichkeit
iſt, wie wir von gut unterrichteter Seite erfahren, das ehrenge
richtliche Verfahren in dieſem Falle auf Grund einer beſonderen
Allerhöchſten Ordre erfolgt, während in ſonſtigen Fällen die Be
fugniſſe des Diviſionskommandeurs dafür ausreichen. Jene Ordre
ging von den beim Prozeß zu Tage getretenen Erſcheinungen aus,
derart, daß eine Abſtufung vom ſchwerſten bis zum gelindeſten
Delikt vorgezeichnet war. Hieran hatten die Ehrengerichte ſich im
allgemeinen zu halten. Die Sprüche bewegen ſich daher auch vom
ſchlichten Abſchied bis zur Warnung.“

Statiſtik über die Privatlotterien. Am 27. Februar v. J.
richtete das Abgeordnetenhaus an die Staatsregierung das Erſuchen,
die vom Jahre 1880 bis 1885 aufgenommene Statiſtik über die
Privatlotterien bis zum Jahre 1893 fortzuführen und über das Er-
gebniß dem Hauſe Mittheilung zu machen. Dieſe Statiſtik liegt
nunmehr vor. Die Geſammtzahl der vom 1. Januar 1885 bis zum
31. Dezember 1893 genehmigten Lotterien beziffert ſich danach auf
5441 davon ſind 101 Ausſpielungen außerpreußiſche. Die Geſammt
zahl der Looſe beläuft ſich auf 56 461 300 davon fallen auf die
außerpreußiſchen Lotterien 10 880 500; es iſt dabei zu beachten, daß
auch bei den ausländiſchen Lotterien und Ausſpielungen die Ge-
ſammtzahl der dazu ausgegebenen Looſe in Anſatz gekommen iſt. Jn
Preußen iſt nur ein Theil der Looſe vertrieben worden. Von den
inländiſchen Lotterien hat wiederum eine größere Zahl in anderen
deutſchen Bundesſtaaten Zulaſſung gefunden auch von dieſen ſind
alſo nicht ſämmtliche Looſe in Preußen abgeſetzt worden. Der Ge-
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ländiſchen Lotterien kommen davon 19 894
ſammtpreis der Looſe beläuft ſich auf 140 880 500 auf die aus

500 A. Der Geſammt-
werth der Gewinne beträgt 76 539 800 davon entfällt auf das
Konto der ausländiſchen Lotterien 9680 700 A. Bei dem über-
wiegenden Theile der ausländiſchen Lotterien und Ausſpielungen
haben ſich, wie auch bei vielen inländiſchen, insbeſondere ſolchen, die
von den Oberpräſidenten genehmigt ſind, Unkoſten und Reinertrag
nicht ermitteln laſſen.

Der, Staatsſekretär des Reichspoſtamts hat ver
boten, daß künftighin in Veamtenkreiſen. Sammlungen
vorgenommen werden, um Vorgeſetzten oder Kollegen bei Feſt
lichkeiten Geſchenke oder anderweite Zuwendungen zu machen.
Den Poſtbeamten wird dieſe Beſtimmung gegenwärtig durch
Rundſchreiben zur Kenntniß gebracht.

Ein „vrigineller“ Vorſchlag des Figaro.

Trotz der h n von Anarchiſten, welche, wie ſchon mehrfach gemeldet, während d
letzten Wochen in Paris, in der Provinz und ſelbſt in Algerien
L efunden haben ſchreiten die Unterſuchungen gegen
ie er der verſchiedenen Anſchläge nur langſam vor.

Abgeſehen von Emile Den deſſen Thäterſchaft, was die bei-
den ihm zur Laſt gelegten Verbrechen vom „Hotel Terminus“
und von der Avenue de l'Qpéra anbetrifft, über jeden
Zweifel erhaben iſt, kennt die Polizei noch keinen der
Hauptanſtifter oder Helfershelfer bei den anderen Spreng-
verbrechen der letzten Monate. Dies kommt, ſo erklärt
heute der „Figaro“, von der „ſprichwörtlichen Langſamkeit
der franzöſiſchen Unterſuchüngsmethode“. Wahrſcheinlich, um
zu zeigen, wie man dieſem Uebel abhelfen ſollte, erlaubt ſich
das genannte Blatt ſodann den Unterſuchungsrichtern Meyer
und Espinas die Art und Weiſe zu „ſignaliſiren“, in welcher
die Behörden in Spanien verfahren ſind, um den Unterſuch-
ungsgefangenen (wohlverſtanden: nicht Strafgefangenen!) Ge
ſtändniſſe zu entlocken und den Aufenthalt der Anarchiſten zu
entdecken, welche das Sprengverbrechen im Liceo-Theater verübt
haben. Nach der Schilderung des „Figaro“ beſtand dies Ver
fahren darin, daß den Gefangenen auf Befehl des Unterſuch-
ungsrichters das Trinkwaſſer entzogen und ihnen als einzige
Nahrung geſalzene Fiſche geboten wurden. Den von fürchter-
lichem Durſte Gepeinigten habe man ſodann die Peitſche wie
derholt zu koſten gegeben. Der Erfolg war, daß umfaſſende
Geſtändniſſe abgelegt wurden, infolge deren es 48 Stunden
darauf gelang, Salvador, den Hauptübelthäter, zu verhaften.
Zum e bemerkt das Boulevardblatt ſchmunzelnd:

„Wir ſtellen dieſes Argnmentum ad hominem unſeren Unterſuchungsrichtern nicht als Muſter hin, es iſt ein wenig O mittel

terte ger man muß zugeſtehen, daß es ihm nicht an O
sie) fehlt.“

Ja, der „Figaro“ „ſignaliſirt“ nur, er „ſtellt nicht als
Muſter hin,“ wozu dann aber dieſer offene Brief an die fran
zöſiſchen Unterſuchungsbehörden Heißt das nicht: „Wir wollen
es euch gerade nicht rathen, aber „originell“ wäre es doch,
wenn ihr es wie die Spanier machen würdet.“ Ein derartiges
Unterſuchungsverfahren mit Abſchen zurückzuweiſen, iſt wohl
überflüſſig, denn glücklicherweiſe hat, trotz aller anarchiſtiſchen
Gewaltthaten, die Tortur weder in Frankreich, noch in Deutſch
land die mindeſte Ausſicht auf Wiedereinführung.

Wenn aber der „Figaro“ das allbekannte Mittel, den
Teufel mit Beelzebub auszutreiben, wiederum in Vorſchlag
bringen wollte, ſo hätte er ſich die Mühe erſparen können, im
„fernen“ Spanien Umſchau zu halten. „Sieh, das Gute liegt
ſo nah!“ nämlich bei den Ruſſen, die doch einem franzöſiſchen
Herzen, trotz geographiſcher Entfernung, weit näher ſtehen
müſſen, als die Spanier. Zu weiteren Studien ſei daher dem
allzeit fidelen Blatte das Buch des Amerikaners Kennan
empfohlen, das bemerkenswerthe Aufſchlüſſe über die Behand-
lung der ſibiriſchen Gefangenen enthält. Wie ſchließlich ein
uraltes, im Mittelalter gebräuchliches und ſeit langem abge-
ſchafftes Verfahren noch immer „originell“, das heißt „urſprüng-
e ſein kann, das mag dem Urtheile des Leſers überlaſſen

eiben.

riginalität
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Ausland.
Oeſterreich. Die Abſtimmung über den Ehegeſetz-

entwurf, der mit 271 gegen 106 Stimmen angenommen
wurde, ſprengte alle Parteiverbände. Aus ſämmtlichen Oppo-
ſitionslagern wurde für das Ehegeſetz geſtimmt. Der Antrag
Apponyis auf Einführung der Nothzivilehe wurde mit einer
Fünfſechstel Mehrheit verworfen. Der Sieg der Regierung iſt
einer der größten, welche das ungariſche Parlament je zu ver
zeichnen hatte, und die Stimmung der Regierungspartei dem
gemäß eine ſehr gehobene. Die Regierung erhielt in offener
Reichstagsſitzung begeiſterte Sympathiekundgebungen deren
moraliſche Wirkung um ſo höher veranſchlagt werden muß, als

gelangt war, wurde ihm das Telegramm eines Berliner
Muſikers überreicht. Es war ein Nachhall der Bismarckrede
vom 28. März und enthielt die Worte: „Werden Sie diri-
giren? Stimmung unbeſchreiblich!“ Bülow antwortete ſofort:
„Ja, ja und drei Mal ja!“ An demſelben Abend dirigirte er in
Sagebiels Etabliſſement in Hamburg zur Feier des 77. Geburtstages
des Fürſten Bismarck und zum Benefiz der Orcheſtermitglieder
der Neuen Abonnementskonzerte ein populäres Symphonie-
konzert. Die Büſte des eiſernen Kanzlers ſchmückte das Podium.
Wiederum gelangte die Eroica zur Aufführung. Auf der
Rückſeite des Programms waren in fetter Schrift folgende
Worte zu leſen:

„Des Volkes Hort
Heil Dir, o Held,
Es ſchuf Dein Wort
Die neue Deutſche Welt!
Bis in des Herzens Mark
Fortan gen jeden Feind
Gewappnet ſtark
Haſt Du uns geeint.“

Es waren die von Bülow verfaßten Verſe, welche er dem
gar „andante waestoso“ als Text unterlegt hatte. Dem
Publikum wurde zugleich eine originelle Notenbeilage mit derbetreffenden Stelle aus der Eroica und dem neuen Text über

reicht. Oben ſtand das Wort „Bonaparte“, aber zwei dicke,
ſchwarze, ſich kreuzende Linien hatten den Namen durchſtrichen.
Darunter ſtand das Wort „Bismarck“ und unter den Noten
und dem Text befand ſich die Bemerkung „Für Korrektur
bürgt der Abſchreiber Hans von Bülow. i. April 1892.“
Die Hamburger können es ergriffenen Herzens nicht vergeſſen,
wie Bülow ſich unter dem donnernden Beifall wieder und
immer wieder verneigte und dabei auf die Büſte ſeines Heros
hindeutete.
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Kleines Feuillekon.
Die Deuk würdigkeiten des Marſchalls Mae-Mahon. Das

Tagebuch des einſtigen Präſidenten der Republik iſt di nur in
vier geſchriebenen Exemplaren vorhanden, die ſich im Beſitze der
Wittwe, der Tochter und der zwei Söhne des Marſchalls befinden
und die nur einem kleinen Kreiſe Jntimer zugänglich ſind. Von
Einem derſelben hat der „Gaulois“ einige Mittheilungen über den
Inhalt der Denkwürdigkeiten erhalten, die Tag um Tag verzeichnet
wurden und die namentlich aus der Zeit des deutſch- franzöſiſchen
Krieges trotz ihrer Kürze von Intereſſe ſind. So ſchrieb MacMahon
über ſeine Verwundung bei Sedan: „Jn jenem Augenblicke
wurde mein Pferd getödtet und ich ſelbſt fühlte mich ge-
troffen. Zu meinem großen Bedauern zwang mich meine
Verwundung, das Kommando dem General Ducrot zu
übergeben.“ Ausführlicher berichtet der Marſchall über ſeine Bethei-
ligung an der Unterdrückung des Kommune-Aufſtandes. Herr Thiers
ließ es ſich nicht nehmen, die Operationen ſelbſt zu leiten, und das
führte manchmal zu höchſt ergötzlichen Reibereien. Eines Tages
wollte Mac-Mahon dem er der Republik ausweichen und
zog ſich in ein Schanklokal zurück, um daſelbſt einen Befehl zu Pa-
pier zu bringen. Da fühlte er daß ſich Jemand hinter ihm vor
beugte, um über ſeine Schulter hinweg von dem Jnhalt des Schrift-
ſtücks Kenntniß zu nehmen. Der Neugierige war Herr Thiers, dem
Mac-Mahon, allerdings vergeblich, ſeine Entlaſſung anbot. In der
Vorrede zu dem Memoirenwerk kommt folgende Stelle vor: „AlleRegierungen, denen ich diente, ſind gefallen. Jch war ſelbſt Ober
haupt der Regierung und bin ſelbſt gefallen. Von all dieſen Stürzen
bedaure ich nur einen nicht, den meinigen.“

Vierzehn Stücke an einem Tage gab das EslavaTheater in
Madrid. Vier Einakter bei der Matinée, fünf bei der Nachmittags
vorſtellung und fünf am Abend. Sämmtliche Stücke waren Pre-
mièren und alle vierzehn fielen durch.

Auf der Bühne getraut. Jm Zuwiſchenakte, zwiſchen dem
zweiten und dritten Akte der Burleskoper „Villgin“, wurde die
Operettenſängerin Miß Violet Mascotte mit dem Jmpreſario Wil-
fried Chaſemore auf der Bühne des Newark Opera House getraut.
T I täntigam war im Frack, die Braut und die Brautjungfern im
Trikot.

die Agitationen gegen die Regierung gerade in den letzten Tagen
die größten Dimenſionen annahmen.

Jtalien. In dem bei dem Kriegsgericht anhängigen
Prozeſſe gegen De Felice Giuffrida und ſeinen Mitange-
klagten begann heute das Verhör. Felic
Auslande Geld erhalten zu haben und wies die Beſchuldigung
zurück, daß die ſozialiſtiſche Partei beabſichtigt hätte, Sizilien
an England abzutreten und einen oder mehrere Häfen Ru land
zu überlaſſen. Ebenſo beſtritt der en eklagte, daß einEinvernehmen mit den Klerikalen beſtanden m Das Ziel

ſeiner Partei ſei die Löſung der wirthſchaftlichen Probleme
nicht mittels Verſchwörung, ſondern durch Revolution, welche
ſich durch die Wiſſenſchaft und die Civiliſation vollziehen
werde.

Frankreich. Die geſammte Preſſe zieht in langen
Artikeln gegen die von Jtalien in Frankreich ge

Anleihe zu Felde; u. A. ſagt der „Pair“,
ie italieniſche Regierung irre ſich ſehr, wenn ſie glaube, die

z oſenfreundlichen Worte König Humberts würden die Wach
amkeit des franzöſiſchen Kabinets einſchläfern und Jtalien er

iauben, ſein finanzielles Vorhaben auszuführen. Der „Soleil
erklärt Jeden, der in Frankreich dieſe Anleihe zeichne, für einen
ſchlechten Franzoſen. Der „Matin“ behauptet, die Anleihe
komme unter Beihilfe einer großen Bank des Weſtens zu
Stande.

England. Balfour hielt geſtern Abend in Brad
eine längere politiſche Anſprache, in der er

ie Politik der Regierung einer ſcharfen Kri-
tik unterzog. Die Regierung liege allerdings noch nicht
im Sterben, aber ſie ſei augenſcheinlich ſehr krank. Jhre Tha-
ten hätten mit ihren Verſprechungen ſicherlich nicht Schritt ge
halten. Für die Arbeiterklaſſen habe ſie bisher nichts
gethan. Oberhaus, ſchottiſche und walliſiſche Kirche würden
lediglich angegriffen, weil ſie unioniſtiſche Einrichtungen ſeien.
Da die Nothwendigkeit einer zweiten Kammer allgemein zuge
ſtanden werde, entſtehe die Frage, ob das Oberhaus nicht ge
ſtärkt ſtatt geſchwächt werden ſollte.

Das engliſche Staatsſchiff im Sturm.
W London, 10. April.

Wohl ſelten ſah man in England einer Parlamentsſitzung
mit größerer Spannung entgegen als der am Montag. DieRegierung beabſichtigte an dieſem Tage dem Unterhauſe einen

Antrag zur Abſtimmung vorzulegen, durch welchen ihr für den
Reſt der Seſſion das Recht geſichert werden ſollte, an zwei
Tagen jeder Woche die laufenden Parlamentsgeſchäfte zu unter
brechen und dieſelben zur Erlediguung ihrer eigenen Geſetzesvorlagen zu benutzen. Dadurch aber verringert ch natürlich für

die ſogenannten Privatmitglieder die Ausſicht, ihre eigenen An
liegen vorbringen zu können, ganz ungemein und da unter jenen
e ſchon große Unzufriedenheit herrſcht, ſo glaubte man
allgemein, daß ſie der Regierung bei jener Gelegenheit Schwierig-
keiten in den Weg legen würden. Allenthalben hörte man munkeln,
daß das Stündlein des Kabinets Roſebery nunmehr geſchlagen
habe. Nach dem Mordſpektakel, den Labouchère, Redmond,
Keir Hardy und alle die anderen veranſtalteten, als Lord Roſe
bery die Erbſchaft Gladſtones antrat, mußte man auch ent
r annehmen, daß dieſe Herrn nur auf eine paſſende Ge
egenheit warteten, um der Regierung einen Knüttel zwiſchen

die Beine zu werfen. Aber ſie bellen eben nur und beißen
nicht, und es genügte die Drohung Roſeberys, jede dem
Kabinet in Zukunft bereitete Niederlage als ein Mißtrauens-
votum betrachten zu wollen, um die ungeberdigen Geſellen ge
fügig r machen. Sie fürchten es unbedingt, ſich den Gefahren
einer Neuwahl auszuſetzen, durch die viele von ihnen ihre Sitze ein
büßen dürften. Außerdem aber iſt, ſo wie die Dinge gegenwärtig
liegen, nur zu wahrſcheinlich, daß die Gladſtonianer in dieſem Falle
nicht wieder ans Ruder kämen und dann könnten Labouchère
und Genoſſen wahrſcheinlich überhaupt nicht mehr mitreden.
Als es daher am Montag Abend zur Abſtimmung des Re
gierungsantrages kam, ſchaarten ſich alle die Fraktionen und
Fraktiönchen, aus denen ſich die Gladſtone'ſche Partei zuſammen
ſetzt, um die alte Standarte und folgten ihr mit einer Majo
rität von 26 zum Siege. Der greiſe ehemalige Führer der
Partei, der wohl wußte, daß das Kabinet an dieſem Tage eine
Feuerprobe zu beſtehen hatte, wohnte der Sitzung in der
Gallerie bei, welche für die Peers Englands beſtimmt iſt, und
wenn ſich auch ſeine ſchlimmſten Befürchtungen nicht erfüllten,
ſo dürfte er doch mit einiger Beſorgniß wahrgenommen haben,
daß die Majorität, über welche die Regierung in einem Falle,
in dem die Frage „Sein oder nicht Sein“ war, nur noch aus
26 beſtand.

Perſonalnachrichten.
(Ordensverleihungen.) Dem Anmtsgerichts Rath

Wedekind zu Northeim iſt der Rothe Adler-Orden dritter Klaſſe
mit der Schleife, den Regierungs und Bauräthen a. D. Dieckmann
g. Neiſſe und Schwarzenberg zu Wahlershauſen im Kreiſe
Faſſel, bisher zu Erfurt, dem evangeliſchen Erſten Pfarrer der
St. Petri-RNicolai-Kirchengemeinde in Dortmund Brockhuus, den
Gymnaſial Oberlehrern a. D. Profeſſor Dr. Paul Müller zu
Merſeburg, rer Dr. Seeburg zu Götlingen undProfeſſor Sch orkopf zu Lüneburg, dem bisherigen Direktor des

Real t zu Nienburg a. d. W. Dr. Ritter daſelbſt,
dem Lehrer a. D. Kuhlmann zu Hannover, bisher am
Real Progymnaſium zu Otterndorf im Kreiſe Hadeln und
dem bisherigen Direktor der ſtädtiſchen höheren Töchterſchule
in Mittelbarmen Kaiſer der Rothe Adler Orden vierter
Klaſſe, dem Ober-Landesgerichts-Rath a. D., Geheimen Juſtiz-Rath
Croiſſant zu Kollmar i. E. der KronenOrden zweiter Klaſſe, den
techniſchen und Elementarlehrern a. D. Wilkens zu Hildesheim,
bisher am Gymnaſium Andreanum zu Hildesheim und Fricke zu
Nienburg a. d. W., bisher am RealProgymnaſium daſelbſt, dem
EiſenbahnStations-Einnehmer a. D. Arendt zu Saarbrücken
und dem Regiſtrator a. D. Prieſen zu Waidmannsluſt im Kreiſe
Niederbarnim, bisher bei der Berliner Feuerwehr- Verwaltung der
KronenOrden vierter Klaſſe, dem Hauptlehrer Krüll an der katho
liſchen Volksſchule Nr. 26 zu Krefeld der Adler der Inhaber des
Hausordens von Hohenzollern, dem Gerichtsdiener a. D. Gerlach
u Jnſterburg, bisher zu S das Allgemeine Ehrenzeichen in
Jold, ſowie dem EiſenbahnLokomotivführer a. D. Sch ütz zu St.
Johann, dem a. D. Dittrich zu Straßburg i /E.,
dem Brückenwärter a. D. Pfeiffer zu Koblenz und dem Hofmeiſter
Wilhelm Weber zu Schloß Gebeſee im Kreiſe Weißenſee dae
Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden.

(Ernennungen ze.) Der Präſident der Anſiedelungs.
kommiſſion Dr. von Wittenburg zu Poſen iſt wiederuc auf
die Dauer von drei Jahren vom 20. April 1894 bis dahin 1897
zum Mitglied dieſer Kommiſſion der Paſtor Brandin an der
St. Marienkirche in Anklam zum Superintendenten der Synode An-
klam, Regierungsbezirk Stettin, ernannt worden.

(Offene Stellen für Militäranwärter im
Bezirk des 4. Armeekorps.) Zwanzig Aſpiranten für den
Fahrdienſt beim Betriebsamt Nordhauſen, 800 1500 c. Vier
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Aſpiranten für Den e beim Betriebsamt Halber
ſtadt, 1020 c Feldhüter beim Magiſtrat von Erſurt, 960 c
Weichenſteller bei der Station Erxkeben, 660 Diätar bei der
Juſtizbehörde in Greiz, 2 A. täglich. Aufſeher bei der Strafan
ſtalt in Halle, 900--1500 Polizeiſergeant beim Magiſtrat vonHerzberg a. E, 800 Stadtförſter beim Magiſtrat von Jeſſen,
720 A. Kanzleigehülfe beim Amtsgericht in Nordhauſen, 5—10
für die Seite. Polizeiſergeant bei der Polizeiverwaltung von Oſt er
wieck, 850 c. Nachtwächter und Laternenanzünder in Weſter
hauſen a. H., 365 A. Hülfsfluraufſeher beim Magiſtrat von
Zörbig, 15 wöchentlich. Zu allen Stellen Civilverſorgungs
ſchein gefordert.

Theater und Muſik.
V. G. Halle a. S., 13. April. a Eshieße Eulen nach Athen tragen, wollten wir die bedeutenden künſtle

riſchen Fähigkeiten und Tugenden der Frau Adele Rinald
Pauli an dieſer Stelle nochmals ins rechte Licht zu rücken unter
nehmen. Denn es iſt ja in früheren Jahren von uns wiederholt
hervorgehoben worden und längſt in der ganzen Stadt Halle männig-
lich bekannt, daß unſer neues Stadttheater ſeit ſeinem Beſtehen nie
mals eine talentvollere, bühnengewandtere, fleißigere und geiſtreichere
Schauſpielerin ſein eigen hat nennen dürfen, als unſere jetzige Heroine
und erſte Liebhaberin, Frau Adele RinaldPauli. Sie iſt deshalb
mit Recht der vornehmſte Liebling unſeres Theaterpublikums. Zu
ihrem geſtrigen Benefiz war daher trotz des prächtigen Frühlings-
wetters, trotz der allgemein herrſchenden Theatermüdigkeit, trotz der
plötzlichen Abſage der Erſtaufführung von wagte Preisoper„Evanthia“ das Haus, wenigſtens auf den beſſeren Plätzen, ſo gut

wie ausverkauft, und die geſchätzte Frau Benefiziantin wurde bei
ihrem erſten Erſcheinen auf der Bühne mit ſo lebhaftem Beifall, ſo
herzlichen Zurufen, ſo zahlreichen und koſtbaren Kränzen und Blumen
arrangements begrüßt, wie wir es hier erſt überaus ſelten erlebt
haben. Auch die Kritik freut ſich dieſer begeiſterten Anerkennung
einer Künſtlerin, welche dem hieſigen Schauſpiel ſeit Jahren faſt
durchweg das eigentliche Gepräge gegeben hat und deren hervor-
ragendes künſtleriſches Können, deren ideale Auffaſſung von der Kunſt
unſerem Theater ſtets zu hohem Ruhme, zu ganz beſonderer Ehre
und zu erfreulichem Vortheil gereicht hat.

Als Benefſizvorſtellung hatte ſich Frau RinaldPauli den be
kannten Scribeſchen „Damenkrieg“ auserwählt, eines der feinſten
und geiſtvollſten Bühnenwerke des berühmten franzöſiſchen Luſt-
ſpieldichters, das allerdings mit ſeinem politiſchen Hinter-
grunde, ſeinein wundervoll durchgeführten Jntriguenſpiel, ſeinem
witzſprühenden Dialog ſeinen pſychologiſchen Kleinmalereien
recht wenig gemein hat mit den meiſten Komödien unſrer
neueſten Zeit, deren Stärke faſt lediglich in mehr oder weniger
groben Karrikaturzeichnungen von Vertretern irgend welcher Geſellſchafts
klaſſen, in platten Witzeleien, billigen Bonmots, komiſchen, meiſt bei
den Haaren herbeigezogenen Seenen und effekthaſcheriſchen Aktſchlüſſen
liegt aber doch werden für alle Zeiten die beſſeren Luſtſpiele
Scribes den Vortheil für ſich haben, daß auch der gebildete Menſch
dabei lachen und ſich amüſiren kann, ohne ſich ſchämen zu müſſen
vor ſeinem eigenen Verſtand. Wenn man Scribe'ſche Stücke wie
den Damenkrieg oder das Glas Waſſer gut aufgeführt ſieht, ſo wird
man geradezu zum Gourmand im Kunſtgenuß und die Koſt, die
von den meiſten Schriftſtellern neueren und neueſten Datuins ge-
boten wird, kommt uns dagegen nur mit den allergewöhnlichſten
Gewürzen gepfeffert und geſalzen, kommt uns dagegen gänzlich un
ſchmackhaft, ja ungenießbar vor. Warum der Bearbeiter des
„Damenkriegs“ Herr Olfers, übrigens das Stück in „Frauenkampf“
umgetauft hat, iſt uns unerfindlich. Warum hat er es nicht gar
„Weiberſcharmützel“ oder ähnlich benannt Frau Rinald-Pauli hatte
natürlich nicht ohne Abſicht gerade dieſes Werk ausgewählt. Jn
keinem Luſtſpiel, das einen auch noch ſo geringen Stich ins Schwank-
afte hat, haben wir Frau Rinald je mit Luſt und Liebe mitſpielen
hen wo es ſich aber um die Aufführung eines wirklich feinen Luſt

ſpiels oder Converſationsſtücks, wo es ſich um die Verkörperung einer
Frauengeſtalt aus der Ariſtokratie handelt, die von dem Autor mit
kundiger und geſchmackvoller Hand aufs Subtilſte gezeichnet iſt, da
befindet ſich Frau Rinald in ihrem Eleinent. Und deßhalb
gehört die Rolle der Frau von Autreval in Scribe's
Damenkrieg zu den beſten der geſchätzten Künſtlerin. Dieſe mit der
feinſten Bildung, hervorragendem Geiſt, edlem, warm empfindendem
Herzen ausgeſtatteke, die geſellſchaftlichen Formen mit anmuthigſter
Grazie beherrſchende Frau, welche nebenbei auch den allerliebſten
Schalk im Nacken hat, Vergnügen findet an geiſtreichem Jntriguen-
ſpiel und ſchließlich der nöthigen Doſis weiblicher Eitelkeit keineswegs
entbehrt dieſe Frau ſtellte Frau Rinald in einer geradezu muſter-
gültigen Weiſe dar und ſtattete ihr Spiel, beſonders in der Scene
mit Montrichard, mit einer reichen Fülle der zarteſten pſychologiſchen
Feinheiten aus. Wiederholter, auch bei offener Scene lebhaft ge
ſpendeter Beifall dankte ihr für den prachtvollen Genuß, den ſie den
Zuſchauern in verſchwenderiſcher Fülle bot. Die übrigen Darſteller
halfen der Benefiziantin in überaus anerkennenswerther Weiſe zum
Gelingen ihres Ehrenabends. Ihnen allen Herrn Rinald als
Grignon, Herrn Bach als Flavigneul, Herrn Schreiner als
Montrichard und Frl. Schneider als Leonie gebührt gleiches
Lob. Jm Einzelnen auf ihre Darbietungen einzugehen, verbietet uns
heute leider der Raum.

Militäriſches.
Der neue Waffeurock der Jnſanterie wird, wie die „Neue

Stelt. Ztg.“ ſchreibt, in Stettin beim Königsregiment ſchon ſeit dem
1. April getragen. Die bisherigen rothen Aermelaufſchläge fallen
hier ganz fort; der Aermel wird am Handgelenk mittels Hornknöpfe
je nach Belieben weiter oder enger zugeknöpft. Auch die weiße
Achſelklappe iſt verſchwunden; die jetzige iſt dunkelblau und von
demſelben Stoff wie der Rock. Auf der dunkelblauen Achſelklappe
iſt der Namenszug des Regiments PWR in Gelb angebracht, ſtatt
wie bei der bisherigen Uniform in Roth auf weißem Grunde.
Offenbar ſollen bei der neuen Uniform alle leuchtenden Farben,
alles Blinkende thunlichſt vermieden werden. Darum ſind auch die
bisherigen blanken Knöpfe e fortgefallen bis auf die einzigen

blanken Knöpfe hinten im Rücken, welche der Säbelkoppel feſten
Sitz geben müſſen. Die neuen Röcke ſind hinten auch geſchloſſen,
nur daß der Schooß, dem joppenartigen Schnitt des Kleidungsſtücks
entſprechend, weiter und faltiger iſt. Statt der jetzigen Kragentreſſen
tragen die Unteroffiziere im ſpitzen Winkel ſtehende goldene Streifen
auf dem Oberarm, die Sergeanten neben dem goldenen noch einen
ſchwarzweißen, die Gefreiten ſtatt des Knopfes am Kragen noch

einen einfachen ſchwarzweißen Streifen. Bei den ſogenannten
„Schwalbenneſtern“ der Spiellente fällt ebenfalls der rothe Unter
grund fort; der Schulternwulſt iſt dunkelblau wie der Nock, ſonſt
wie bisher mit weißen Litzen verziert. Der neue Waffenrock iſt
nach Anſicht des Blattes durchaus kleidſam, zweckmäßig und be
quemer wie der jetzige, und die Leute fühlen ſich, ſo weit man81 darüber rtkeiien kann, in demſelben auch bei weitem wohler

und freier

Predigt- Anzeigen
Am Sonntag Jubilate, den 15. April, predigen:

Zu n. L. rn Vormittags 10 Uhr Superint. D. Förſter.
Nachm. 2 Uhr Kindergottesdienſt, Derſelbe. Nachm. 3 Uhr Ver-
ſammlung confirmirter Töchter bei Archidiak. Pfanne. Abends
6 Uhr Archidiak. Pfanne. Freitag, den 20. April, Vorm. 9 Uhr
Beichte und Abendmahlsfeier, Superint. D. Förſter. Kapelle des
Nordfriedhofs: Sonntag, d. 15. April, Nachmittags 2 Uhr Digak.
Grüneiſen. Gertrauden- Kapelle Montag, d. 16. April, Abends
6 Uhr Bibelſtunde, Diakonus Grüneiſen. Zu St. Ulrich: Vor
mittags ,9 Uhr im Bürgerſchulſagle Charlottenſtraße, Kindergottes
dienſt, Diakonus Richter. Vormittags 10 Uhr Oberdiak. Wächtler.
(Einführung zweier Aelteſten.) Nachm. 2. Uhr in der Kirche Kinder

ottesdienſt, Diakonus Richter. Abends 6 Uhr Cand. Geßner.
ohanneskirche: Vormittags 10 Uhr Hilfsprediger Faßmer. Nach-

mittags 2 Uhr Kindergottesdienſt, Derſelbe. Zu St. Moritz:
Vorm. 10 Uhr Oberprediger Saran. Nachm. 1/, Uhr Kindergottes-
dienſt, Derſelbe. Abends 6 Uhr Diak. Nietſchmann. Hoſpital-
kirche: Vorm. 8* Uhr Paſtor Nietſchmann. Donmkirche:
Vormittags 10 Uhr Domprediger Beelitz. Nachm. Uhr Kinder
gottesdienſt, Derſelbe. Abends 6 Uhr Domprediger Lang. Zu
St. Laurentii: Vormittags 10 Uhr Hilfsprediger Herold. Nachm.
2 Uhr Kindergottesdienſt, Paſtor Jordan. Abends 5 Uhr Hilfs-
prediger Müller. Mittwoch, den 18. April, Vorm. 10 Uhr Beichte
und Abendmahlsfeier, Paſtor D. Hoffmann. Abends 6 Uhr
Miſſtonsſtunde, Hilfsprediger Herold. Donnerstag, den 19. April,
Abends 8 Uhr Bibelſtunde in der zweiten Herberge zur Heimath,
Wuchererſtraße 11, 2 Treppen, Hilfsprediger Müller. Stephanns-
kirche: Vormittags 10 Uhr Paſtor D. Hoffmann. Zu St.
Georgen: Vormittags 10 Uhr Oberprediger Knuth. Nachm. 2 Uhr
Kindergottesdienſt, Hilfspred. Hecker. Nachm. 5 Uhr Feſtgottesdienſt
zum 40jähr. Stiftungsfeſt des evangeliſchen Männer- und Jüng-
lingsvereins, Conſiſt.-Rath Grape. Donnerstag, d. 19. April, Abends
81 Uhr Bibelſtunde in der „Herberge zur Heimath“ (Mauer-
ſtraße Nr. 7), Diakonus Witte. Freitag, den 20. April Abends8 Uhr Bibelſtunde, Hilfspred. Heter. Jan der ſtädt. Siechen-

Anſtalt: Vorm. 8 Uhr Diak. Witte. Kath. Kirche Morgens
7 Uhr Frühmeſſe 8 Uhr Militärgottesdienſt; 9 Uhr Hochamt und
Predigt; Nachm. 2 Uhr Chriſtenlehre und Andacht.

Tholuck'ſcher Kindergottesdienſt, Sonntag Vorm. 8 Uhr
Mittelſtraße 10.

Evan Mädchen verein. Verſammlungsabend Sonntag, den
15. April, Abends 7—9 Uhr im Marthahaus, Sophienſtraße 7.Diakoniſſenhans: Vormittags 10 Uhr Paſtor Jordan.

Evang. luth. Gemeinde, Wuchererſtr. 11, 2 Treppen: Vorm.
9 Uhr Leſegottesdienſt.

Giebichenſtein: Vormittags 10 Uhr Paſtor Kunitz. Nach der
Beichte und heil, Abendmahl, Derſelbe. Nachm. /2 Uhr

indergottesdienſt in der Schule zu Cröllwitz, Paſtor Kunitz. Nachm.
2 Uhr Kindergottesdienſt in der Kirche, Paſtor Meltzer. Abends
6 Uhr Superint. Bethge. Amtswoche: Paſtor Kunitz.

Abends 8—-10 Uhr Verſammlung des Evang. Männer und
Jünglings-Vereins im Vereinszimmer, Brunnengaſſe 4.

Abends von 71 Uhr Verſammlung des Evang. Frauen
und Jungfrauen-Vereins.

Diemitz Vormittags 9 Uhr Paſtor v. Stockhauſen. Nachm.
4 Uhr Verſammlung der konfirmirten Töchter.

St. Norbertkirche in Giebichenſtein: Vorm. 9 Uhr
Hochamt und Predigt Nachmittags 2 Uhr Chriſtenlehre und Andacht.

Apoſtoliſche Kapelle Jakobsſtraße 46. Sonntag Vormittag
10 Uhr Hauptgottesdienſt mit Homilie. Nachm. 4 Uhr öffentlicher
Vortrag. Nachm. 5 Uhr liturg. Gottesdienſt. Mittwoch Abends
8 Uhr öffentlicher Vortrag.

Baptiſten-Gemeinde: Sonntag, d. 15. April, Giebichenſtein.
Triftſtraße 19: Vorm. 9 und Nachm. 3 Uhr Predigt; Nachm.
2--3 Uhr Kindergottesdienſt. Halle a/S. Forſterſtraße 12, Vorm.
91 Uhr und Abends 8 Uhr Gottesdienſt. Vorm. 11--12 Uhr Kinder
gottesdienſt. Freitag Abends 8 Uhr Verſammlung. Freier Zutritt
für Jedermann.

Standesamts Nachrichten von Halle

vom 12. April 1894.
Eheſchließungen: Der Chauſſee-Aufſeher Wilhelm Dammann,

Gr. Wallſtraße 7 und Johanne Schnelle, Wittingen. Der Lade-
meiſterDiätar Hermann Walter Leipzig und Elsbeth Rockendorf,
Gr. Steinſtraße 35. Der Bahnarbeiter Guſtav Herfurth und Jda
Haake, Halle a. S.

Aufgeboten: Der Handarbeiter Guſtav Duft und Marie Vo-
wack, Weingärten 34. Der Bahnarbeiter. Auguſt Schmidt, Francke
ſtraße 16 und Eüima Ernſt, Herderſtraße 6. Der Poſtbureau-Aſſiſtent
Wilhelm Kittel und Bertha Wetterling Meckelſtraße 7. Der Tech-
niker Heinrich Kielhorn, Meckelſtraße 12 und. Martha Kirchberg,
Königſtraße 83. Der Zimmermann Friedrich Herfurth, Lochau und
Emilie Herfurth, Benkendorf.

Geboren: Dem Kaufmann Eduard Barth, Hermannſtraße 2,
ein Sohn, Eugen Kurt Fritz. Dem Kaufmann Hermann Schurade,
Königſtraße 1, ein Sohn, Johannes Hermann. Dem Keſſelſchmied
Teodor Glanz Gr. Klausſtraße 12, eine Tochter, Karoline Marie
Martha. Dem Oberpackhofsarbeiter Heinrich Eurich, Markt 16, ein
Sohn, Emil Walther Kurt. Dem Silberarbeiter Ernſt Wolff, Hen
riettenſtraße 27, ein Sohn, Ernſt Auguſt Rudolf. Dem Kaufmann
Wilhelm Kranig, Neue Promenade 15, ein Sohn, Wilhelm Arnold.
Dem Handarbeiter Heinrich Förſter, Weingärten 28, eine Tochter,
Anna Selma Frieda. Dem Syndikus der Francke'ſchen StiftungenArnold Arps, Franckeplatz 1, ein Sohn, Ernſt Rudolf. Dem Buch-

druckereiBeſitzer Günther Bernhardt, Kl. Ulrichſtraße 9, eine Tochter,
Martha Lucie. 2 unehel. Söhne und 1 unehl. Tochter.

Geſtorben: Des Reſtaur. Friedrich Brodte Ehefrau Emilie geb.
W 49 Jahre, Pulverweiden 3. Der Privatmann Karl Stammer,
82 Jahre, Klinik. Amalie Barſch, 22 Jahre, Diakoniſſenhaus. Des
Handarbeiter Friedrich Borrmann Tochter todtgeb., Kl. Ulrichſtraße 24.

Der Lehrer ewer. Ferdinand Kirchner, 68 Jahre Wilhelmſtraße 0.
Der Hotelier Richard Heller, 46ß Jahre, Gr. Ulrichſtraße 63. Tes
Werkmeiſter Guſtav Marx Sohn Walther, 3 Mon., Streiberſtr. M.
Des Poſtpacketlräge- Auguſt Kölling Sohn Willy, 3 Mon., Tösr-
ſtraße 17. Der Handarbeiter Chriſtian Pabſt, 70 Jahre, Siechen-
Anſtalt.

Fremdenliſte.
Hotel „Zur Stadt Hamburg“. Oberingenienr Ebeling ans Erfurt. Fabrik

beſiher W. Pauling aus Leipzig. Frl. Bertha Scheurich und Frl. Stangen, beide aus
Breslau. Dr. Frank aus Charlottenburg. Jngenieure: Jerewski aus Oldenburg und
Wegener aus Bremen. A. Gattermand aus Wangen i. Bay. Juſtizrath Hammer aus
Chemnitz. Graf v. Stolberg aus Wernigerode. Fabrikant Ferd. Eppen aus Winſen.
Rechtsanwalt Gebauer aus Könitz. Fabrikdirektor Kuhlbars und Frau aus Scheune
Kommiſſionsrath Schmidt und Frau, Paſtor Voigt, Oberamtmann Pitzſche und Frau,
Direktor Freyer und Frau, Fabrikbeſier Baenſch und Frau, Arzt Dr. Thilo und Frau,
ſämmtlich aus Sandersleben. Rittergutsbeſitzer Goedecke und Frau aus Döllnitz. Unter
ofſizter Schmidt aus Magdeburg. Frl. Eberins aus Döllnitz. v. d. Borſch, Rittmeiſter a. D.
aus Friedeburg. Paſtor Hartmann aus Döllnitz. Gildemann aus Höhnſtedt. Frau
Direktor Rückert aus Freillſtedt. Fabrikant Morg aus Nürnberg. Kaufleute: Oskar
Demmler, C. Bertram, A. Wiſſenburg, Max Bernhard, Schwarzwald, Leo Cohn, G. Spiro,
G. Gabriel, ſämmtlich aus Berlin, Bach aus Reuſtadt a. Haärdt, Joſ. v. Achtern gits
Crefeld, Adolf Bette und Meiſter, beide aus Bielefeld, Kleine aus Hanau a. M., Aug.
Pick aus Leipzig, Tobeck aus Hannover, Meyhoff ans Köln a. Rh., Paul Eckelt aus Breskau,
W. Eggler aus Frankfurt a. M., Oßmann aus Nürnberg, J. Schierling aus Mainz.

Hotel „Goldene Kugel.“ Dr. Direef, Arzt aus Kiſſingen. Neubert, Kgl. Reg.
und Gewerberath aus Erfurt. Direktor Wittmeyer aus Jkſenburg. Paſtor Wahler und
Frau aus Stößen. Rieſe, Kgl. Eiſenbahn-Baninſpektor aus Frankfurt. OberJngenienre
Breithen aus Berlin, Vetter aus Ratingen, Weſtermann ans Thale i. H. Fabrikanten:
Grothe aus Berlin und Bomann aus Celle. Kaufleute Grätzer aus Deſſau, Reinhardt
aus Meißen, Herzog aus Caſſel, Phildius aus Vingen, Meyer aus Berlin, Henneberg aus
Greiz, Heß aus St. Jngdert, Mühlen aus Rheydt, Hechenberg aus Frankfurt, Keim und
Albrecht, beide aus Magdeburg.
,]GGSOGEC6CC SCCG

Verlag der Halleſchen Zeitung m. b. H.
Veraniwortlich: Für Politik: Chefredaktenr Adalbert Kurd Hertell, für Volkswirtb-

ſchaft, Fenilleton und Allgemeines Dr. Paul Raché, für Lokales, Provinzirites,
Theater und Muſik, Dr. Walther Gebensleben, ſämmtlich in Halle. Sprech
ſtunden der Redaktion von 9--12 Pormittags
c

Wer ſich die Pflege der Haut ganz beſonders angelegen
ſein laſſen will, wer das Erlangen eines ſchönen Teints
anſtrebt, wer jugendfriſches Ausſehen konſerviren möchre,
kaufe die unübertreffliche Doering's Seiſe mit äer
Eule, von welcher mediziniſch, wifſenſchaftlich, fachmänn ſch
das kompetente Urtheil abgegeben iſt, daß ſie in ihrer Zu-
ſammenſetzung, Reinheit und Fettgehalt das Beſte iſt, was
in der Branche geſundheitlicher Toiletteſeife geboten wer
den kann und cie bezüglich ihrer Güte auch den Vortheil
wirklicher Billigkeit hat. Känuflich iſt ſie überall d 40 Pfg.

per Stück. [11820
Städtiſche Kommiſſionen.

Petitions- Kommiſſion.
Sitzung

am Sonugabend, den 14. April er., Nachm. 5 Uhr
im Magiſtrats-Sitzungszimmer.

Tagesordnung:
1. Petition von Anwohnern der Grünſtraße. 2. Petition Auguſtin,

Entſchädigungsanſprüche betr. 3. Petition Schulz Fluthgraben
zwiſchen Mauerſtraße und Gommergaſſe betr.

Tagesordnnng
für die Sitzung der Stadtverordneten- Verſammlung

Montag, den 16. April er., Nachmittags 4 Uhr.
Oeffentliche Sitzung.

1. Aubringung von Blitzableitern am Siechenhauſe. 2. Er-richtung eines Fragen Freibades. 3. Anderweite Verwendung von

Zimmern in der Schule an der Olegriusſtraße. 4. Haushaltsplan
der Theodor Schmidt-Stiftung. 5. Koſtenbewilligung für Straßen-
ausbeſſerung. 6. Antrag die Bürgerſteige in der Wuchererſtraße
betr. 7. Anträge, das Feuerlöſchweſen betr. 8. Anſchluß der Gas
anſtalt an die Hafenbahn. 9. Abänderung des Statuts der Theodor
Schmidt Stiftung. 10. Entlaſtung der Rechnung der Ehrlich'ſchen
Stiftung für 1892/93. 11. Desgl. der Paul RiebeckStiftung für 1892,/93.

2. Petition Schulz, Beläſtigung ſeines Grundſtücks durch den Fluth
graben zwiſchen Mauerſtraße und Gommergaſſe. 13. Petition von
Anwohnern der Grünſtraße, Niederſchlagung von Straßenausbankoſten
betreffend. 14. Petition Auguſtin, Schadenanſprüche betreffend.

Geſchloſſene Sitzung.15. Genehmigung zur Anſtellung einer Klage. 16. Definitive
Anſteillung zweier PolizeiSergeanten. 17. Befinden über die Ab-
lehnungsgründe eines Schiedsmannes bezw. Neuwahl. 18. Wahl
eines Armenpflegers für den 11. Bezirk. 19. Definitive Anſtellung
eines PolizeiSergeanten.

Der Stadtverordneten-Vorſteher.
Gneist.

ch nd T 7 7 7Z ;Z „ZJZJ Z „JIJSJSZJS
Familien Unachrichten.

T W
Als Nenvermählte empfehlen ſich

Willi Vorläuſer,aul Beiche, [11838Kgl. Hauptſteueramts-Aſſiſtent und Lieutenant d. Reſ.
im Füſilier-Regt. „Königin“ (Schlesw.-Holſt. Nr. 86).

Stendal. Stettin.

W

Statt jeder beſonderen Meldung.
Die Beerdigung unſeres lieben Entſchlafenen, des

früheren Hoteliers (11854Richard Heller
findet am Sonntag, den 15. April, Vormittags II Uhr
von der Kapelle des Nordfriedhofes aus ſtatt.

Die trauernden Hinterbliebenen.

A. C. We önidte, Falle a.
empfteltt

sein Special-Abtheimng Leipeigerstrasse 6
fär

Bettfedern, fertige Petten, Matrataen, eiserne Pettstellen.
[11862

h
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Neu eingetroffen:

Damen u Hädchen-Mäntel,
Capes, Kragen, Jacketts

I in unübertrofſfen grösster Auswahl zu den denkKbar

m=”j][rw”„J

niedrigsten Preisen. W

Doebel Meisel,
11834

Gr. Ulrichstrasse 49.

Weine im französischen Character.

Barankiert
ab

T 7

Vertreter für Halle a. S. und Umgebung: F

Carl Liepelt jun. Sr

Saison-Conserven- Ausverkauf.
Prima Stangenspargel, r ä 1g, e
Pa. Schnittspargel 2 Pra. Dose 1,40, statt 1,55.

Junge feinste Erbsen, n.
Junge feine Erbsem, 2 Prd. -Dose 90 statt 100 P.

Junger Sellerie in Scheiben, rer
Junge Schnitt- u. Brechbohnen, gr. ä ä,

e 99 99 v2 Pr. Dose 90 P.Mirabellen, W o [11852
Gr. VIxichstr. Fe hr r. Gebr. Zornmn. r er

Schlesischen Streuselkuchen,
wunderbar schmeckendes Tafelgebäck

Sr. Majestät des Kaisers.
Berliner Napfkuchen,

(das feinſte Gebäck, welches überhaupt exiſtirt).
Feinste geriebene Napfkuehen mit Vanille-
uß, feinsten Apfſel- und Matzkuchen, nach
rt der Dresdner Sahnenkuchen angefertigt, ſowie

eine überraſchende Auswahl geſchmackvoller Gebäcke
empfiehlt täglich friſch [11846

Carl Koch, Herreuftraße l.
Vernsprecher 531.

18
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Vorfhei r jeden Haushaltm Vorfheihäftesten für jeden Haushalt

0 8
ist als das BESTE zu empfehlen

Waldschnepſen, Perlhühner, junge Vierländ. Gänse,
franz. Poularden, ungar. Puten, Brathähnchen, hamb.
Küken, Kiebitzeier, frische Helgol. Hummern, frische
Morcheln, grüne Salatgurken, süsse Messinaer- und
Blutapfſelsinen, rischenmn Waldmeister, Mailtrank aus
Crischen Kräutern, reine Ieiehte Bowlenweine, deutsche
Schaumweine, ſfeinste Gemüse- u. Frucht-Conserven zu

müässigon Preisen empfiehlt [11847

Julius Bethge.
Für den Inſeratentheil verantwortlich Director Louis Lehmann. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung Halle (S.), Leipzigerſtraße 97.

StadtTheater.
Freitag, den 13. April 1894.

205. Vorſtellg. 148. Abonnements-Vorſtllg.
Farbe: gelb. Anfang 77, Uhr.

Carmen.
Sonnabend, den 14. April 1894.

206. Vorſtellg. 149. Abonn. Vorſtellung.
Farbe: weiß. Anfang 7 Uhr.

Ein Sommernachtstraum.
Märchen Luſtſpiel in 3 Aufzügen von

Shakeſpeare, nach der Ueberſetzung von
Auguſt Wilhelm Schlegel nnd der Ein

richtung von Tiede.
Muſik von MendelsſohnBartholdy.

K SEgeus, Vater der Hermia A. Kühne.
Lyſander, Liebhaber der

Hermia E. BachDemetrius, desgl. F. Rinald.
Philoſtrat, Aufſeher der

Luſtbarkeiten am Hofe

des Theſeus. J. Kaula.
Squenz, derzimmermann J. n
Schnock, der Schreiner M. Rohrmann.
ettel, der Weber A. Schumacher.
laut, der Bälgeflicker g. Küſthardt.
chnauz, der Keſſelflicker R. Ebert.

Schlucker, der Schneider A. Dalwig
Hippolyta, Königin der

Amazonen, mit The-ſeus verloht. H. Orla
Hermia, Tochter des

Egeus, in Lyſander
verliebt F. Wagner.Helena in Dimitrius
verliebt

Oberon, König der Elfen G. Köhler.
Titanie, Königin der

ElfenPuck, eine Elfe J. Schneider.
E. Breuer.
B. Thedy
M. Brzyska
A. Reimann.
L. Ricke

Elfen 9 Röder.Rüdiger.
E. Meidenbauer
E. Sperling.
M. Künniger.
H. Wegner.

See 3 S n.pinnweb, Sternatz.Motte, Elfen T. Schödon

S C. derrologus, J. Haller.Pyramus, 22 Rhrnann
Thisbe, S S A. Schumacher.Wand, S S7 S Fr. Küſthardt.
Mondſchein, S Z R. Ebert.
Löwe, c A. Dalwig.Elfen im Gefolge des Königs und der
Königin. Gefolge des Theſeus und der

Hippolyta.
Scene: Athen und r nahegelegener

ald.
Nach dem 2. Akt 10 Minuten Pauſe.

Zu dieſer Vorſtellung werden Schüler-
anweiſungen ausgegeben.

Ende 10 Uhr.

Sonntag, den 15. April 1894.
34. und letzte

Fremdenvorſtellung bei halben Preiſen.
Nachmittags 3 Uhr.

Das Heirathsneſt.
Luſtſpiel in 3 Akten von Davis.

Sonntag den 15. April 1894.
bends 7 Uhr.

Die Puppenfee.
Pantomimiſches Ballet Divertiſſement in
1 Akt von J. Haßreiter und F. Gaul.

Muſik von Joſef Bayer.

Hierauf:
Zum 1. Male:

Evanthia.Oper in 1 Akt. Dichtung und Muſik
von Paul Umlauft.

Zum Schluß

Frauenkampf.
Luſtſpiel in 3 Aufzügen nach Scribe

von Olfers.

Ausmüärtige Theater.
Magdeburg. Stadttheater. Sonnabend:

Verbotene Früchte Sonntag Die
Afrikanerin.

Leipzig. Neues Theater. Sonnabend:
er ungläubige Thomas, vorher:

Nurkein Lieutenant. Altes Theater:
Sonnabend: Boccaccio.

Deſſau. Hoftheater. Sonnabend: Die
Jungfrau von Orleans; Sonntag:

er Herr Senator.
Weimar. Hoftheater. Sonnabend Der

T von Kirchfeld; Sonnkag:
nnhäuſer.

A. RinaldPauli.
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Garten und

alkon- obel

von Holz und Eiſen für
Private und Reſtaurants in großer Auswahl

ch

Garten-

zelte.

Pflanzen-
kübel,

Palmen-
ſtänder

Gebr.
Fernſprecher 432.

Werkzeug-, Kurz-, Stahl-, Messing- u. Fisenwaaren-Handig.

bänke.

in hell und
antiker Eiche,

Nußbaum-
Farbe,

mit Ring und
broneirten

BVeſchlägen.

Gruneberg,
Geiſtſtraße 41.

Magazin vollst. Haus- u. Kücheneinrichtungen
Jlluſtrirte Preisliſte ſteht poſt- und koſtenfrei zu Dieuſten.

Wintergarten-

Theater.
Artiſt. dir. Arth. Fraenkel.
Nur noch bis 15. d. Mts.
Auftreten des phänomenalen

Kopfrechners

Professor Heinhaus,
genannt der Zahlenrieſe.

Die größte Specialität der
Gegenwart

Größter Lach Erfolg in dieſer
Saiſon des beſten

i Univerſal-Humoriſten
S Messer Veldo.

Der myſteriöſe Globns.
Die ſchönen Kunktſchüßinnen

Delevines,.
Das Silher-Euartett.

Die japaniſche Troupe

Tycoon.
Die reizende Lenor.

Die Muſik-Fantaſten

Presto.
Aufang S Uhr.

W
s

S
S

2

S

2

2

Plissé- u. Rundbrennerei
Gr. Ulrichstrasse 63, III.

Saalschlossbrauerei-
Restaurant,

Giebichenstein Halle a. S.
Inhaber: Fritz Rahne.

Eigener Telephon Anschiuss No. 824.

Der

Ev. Männer u. Jünglingsverein
feiert Sountag, den 15. April, ſein

40. Stiftungsfeſt.
Feſt ottesdienſt Nachmittags 5 Uhr

in der Kirche zu St. Georgen (Feſtpred.
Konſiſtorialrath Grape aus Deſſau.

Daſhfeter Abends 8 Uhr in den
Kaiſerſälen. [11348
herzlich eingeladen. and.

Die Königin unter den. Zierbä u

iſt die u 22Magnolie.
Die herrlichen Blüthen haben bis 20 em

Durchmeſſer. Pflanzzeit (mit Ballen)
April bis Juni. Spezialofferte mit kurzer
Kulturangabe gratis. [11842

Ed. Poenicke, Delitzſch.

Roſen, Roſen, Roſen
in feinſten Sorten hochſtämmige ſowie

[11844niedrige empfiehlt
C. BRaakKe, Franckeſche Stiftungen.
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Halle (Saale),

Beilage zu Nr. 172 der Halleſchen Zeitung.
Landedzeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten. 13. April 1894.

Halleſche Akaluahrihten von 13. April.

Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen
Angabe geſtattet.

Der Allgemeine Halleſche Beamten-Sterbe-
Kaſſen- Verein hielt geſtern Abend im „Goldenen Schiffchen“
ſeine GeneralVerſammlung unter Vorſitz des Herrn Amtsgerichtsrath
Peter ab. Die Rechnung für 1893 weiſt 11813 23 4 Ein-
nahmen, darunter 171 60 Eintrittsgelder und 9839 c 83
Prämien nach die Ausgaben ſtellten ſich auf 7695 54 wovon1700 auf Sterbegelder, 769 21 5 auf Verwaltungskoſten ent
fallen und 5226 33 dem Prämien Reſervefonds zugeführt ſind,
der dadurch auf 40 382 8 4 ſtieg, während. der Sicherheitsfonds
6635 16 ausmacht. Die Bilanz für Ende v. J. ſchließt mit
51219 68 in Aktiven und Paſſivenn ab. Der Geſchäftsbericht
führte aus, daß die Zahl der Verſicherten zu Beginn des verfloſſenen
Jahres 940 mit einer Verſicherungsſumme von 307 700 bekrug,
neu hinzutraten 62, es verſtarben 7, wegen Nichtinnehaltung ihrer
Verpflichtungen wurden 4 ausgeſchloſſen, ſo daß zu Beginn des
laufenden Jahres der Verein 991 Verſicherte, davon 691 Männer
und 300 Frauen, mit einer Verſicherungsſumme von 334 200 um
faßte. Unter den Mitgliedern des Vereins beſinden ſich 128 Eiſen
bahnbeamte, 283 Poſt und m je 51 Berg und
Kommunal-Beamte, 107 Geiſtliche, Univerſitätsbeamte und Lehrer,

Steuer, 30 Juſtiz- und 37 Privat-Beamte. Das Endergebniß
ſtellt ſich für das verfloſſene Geſchäftsjahr günſtiger denn je zuvor,
indem nämlich ein Ueberſchuß von 4117 c. 69 4 (10,12 vom
Prämien-Reſervefonds) erzielt wurde. Seit der im Jahre 1880 er
folgten Gründung des Vereins ſind an die Hinterbliebenen von 69
verſtorbenen Verſicherten im Ganzen 21 125 Sterbegelder gezahlt.
Dem Kaſſenführer Herrn Rendant Altwaſſer wurde Enllaſtung
und Dank für ſeine Mühewaltung ausgeſprochen, dann beſchloſſen,
aus dem erzielten Ueberſchuß an die Verſicherten eine Dividende von
10 der PrämienReſerve, alſo mehr denn je zuvor, zur Vertheilung
zu bringen. Zum Schluß der GeneralVerſammlung erfolgte die
Wiederwahl des bisherigen Reviſions-Ausſchuſſes, beſtehend aus den
Herren Magiſtrats-Sekretär Merkert, Rechnungsrath Piſtorius
und Amtsgerichtsrath Zacke.

Der Ornithologiſche Centralverein für
Sachſen und Thüringen hielt geſtern Abend eine recht
intereſſant verlaufene Verſammlung ab. Zunächſt gelangte zur Vor
lage und Beſprechung ein monſtröſes Hühnerei, das nicht weniger
denn 25 em in der Länge und 22 em im mittleren Durchmeſſer hatte,
alſo ſo groß war wie ein ſtraffes Entenei. Die an einer Seite ab
geſprungene Schale ließ einen Einblick in das Innere zu und hier
bemerkte man ein zweites vollſtändig ausgebildetes Ei; zu bemerken
iſt dabei, daß das größere Ei ebenfalls vollſtändig ausgebildet war,
d. h. ebenfalls Eiweiß und Dotter enthielt. Jn dem Werke von
Treskow „Krankheiten der Hühner“ wird dargethan, daß das bei
derartigen monſtröſen Eibildungen innere Ei zum Legen vollſtändig
reif geweſen iſt, daß aber durch eine ungewöhnliche Erregung des
betr. Huhnes dasſelbe in die obere Parthie der Eileitung zurückge
drängt worden iſt. Die betreffende Henne, vermuthlich eine Kreuzung
vom gelben Cochin mit Paduanerhennen, war die folgenden Tage
nach Legung dieſes koloſſalen Eies ganz wohl, bis ſie anfing zu
kränkeln und ſchließlich einging. Der Veſitzer, Herr Gaſtwirth Groſſe
in Bruckdorf bei Halle hat das äußerſt kräftige Thier ausſtopfen
und dem Verein zur Anſicht zugehen laſſen. Aus der Verſamm-
lung heraus wurde davor gewarnt, den Hühnern zu viel ſtark-
ſalzige Futtermittel zu geben, da ſich daraus Krankheiten entwickeln
In einem jüngſt hier vorgekommenen Falle hat man den Hühnern
ein Stück altes Pökelfleiſch vorgeworfen, das dieſe mit Gier gefreſſen
haben. Nach mehreren Tagen wurden die Kämme grau und blau,
die Thiere konnten ſich nicht mehr auf den Beinen erhalten und
gingen ein. Die durch Herrn Rentner Vogler mitgetheilte Ab-
rechnung über die diesjährige große Geflügelausſtellung des Vereins
hierſelbſt ſchloß mit 7 349,01 in Einnahme und Ausgabe ab. Ein
entſtandenes Defizit in Höhe von etwa 400 c iſt durch den Garan-
tiefonds der Mitglieder gedeckt worden. Für Preiſe waren 1762
ausgegeben worden. Die Herren Seeliger, Lentſch und
Stein wurden mit der Prüfung der Ausſtellungsabrechnung und
der Vereinskaſſen betraut. Die ordentliche diesjährige Generalver-
ſammlung findet am 10. Mai ſtatt.

Die KrankenpflegerVorſteherin Frl. Helene Kaßner, bis-
her in Stellung bei Dr. Krukenberg, Magdeburgerſtraße 40, hat ſich
geſtern Nachmittag unter dem Vorgeben, ſich etwas kaufen zu wollen,
vom Hauſe entfernt und iſt nicht wieder zurückgekehrt. Die pp. Kaßner
war in letzter Zeit ſehr nervös und aufgeregt, wurde auch öfter von
einer anderen Pflegerin weinend in ihrem Zimmer gefunden, eine
Aeußerung von ihr wurde dahin gedeutet, als könne ſie ſich ein Leid
angethan haben. Dr. Krukenberg bittet um Ermittelung. Signalement:
Geboren: am 24. September 1863 in Croſſen a. O., Größe: 1,65 bis
1,70 Meter, Haar: ſchwarz, glatt geſcheitelt, Stirn: gewöhnlich,
Augenbrauen: dunkel, Augen: dunkel, Naſe: klein, ſpitz, Mund: ge
wöhnlich, Zähne: vorn vollſtändig, Kinn: etwas ſpitz, Geſicht: länglich,
Farbe: blaß, gelblich, Geſtalt: ſchlank, Kleidung: ſchwarzes Kleid mit
ſchwarzer Taille oben mit Sammet beſetzt, ſchwarzes Jacket, ſchwarzer
Hut und ſchwarzer Regenſchirm.

Ueber einen neuen in der Ephorie Reideburg ausgebrochenen
kirchlichen Streit wird uns Folgendes mitgetheilt: Der ſeit
dem 1. Oktober 1891 dortſelbſt als Hilfsprediger und ſpäter nach
dem Tode des Herrn Superintendent Fabarius als interimiſtiſcher
Geiſtlicher amtirende Prediger Herr Heinrichs iſt vom Königl.
Konſiſtorium plötzlich ſeines Amtes enthoben worden. Wie man ſich
in unterrichteten Kreiſen erzihlt. ſoll die Amtsenthebung mit einer
Anzeige ſeitens mehrerer Gemeindeglieder zuſammenhängen. Diegroße Mehrheit der Gemeindeglieder ſtellt c indeſſen auf Seiten

des Herrn Heinrichs, der ſich allgemeiner Beliebtheit unter der Be
n der dortigen Gegend erfreut. Die vom Genannten ſelbſt
beantragte Unterſuchung iſt eingeleitet worden.

In der Straßenbahn- Angelegenheit hat bekannk
lich der 3. kommunale Wahlbezirksvere in eine Petition
an den Magiſtrat und die StadtverordnetenVerſammlung beſchloſſen.
Dieſelbe liegt von heute ab an verſchiedenen Geſchäftsſtellen unſerer
Stadt zur Unterſchrift der Intereſſenten aus. In derſelben bitten
die Unterzeichneten den Magiſtrat bezw. die Stadtverordnetenver
ſammlung unſerer Stadt, eine Verſtändigung mit den beiden Geſell
ſchaften auf der Grundlage der von dieſen dargebotenen, nach der
Meinung der Petenten für die Stadt ausreichend vortheilhaften Zu
geſtändniſſe (Umwandlung des Pferdebahnbetriebes in elektriſchen,
km neuer Linien, neue Umſteigerechte, Feſthalten am 10 Pfennig-
Tarif für alle Linien, Uebergang des geſammten Unternehmens im
Jahre 1929 an die Stadt, Möglichkeit des Ankaufes durch die Stadt
vor dem Ablaufe der Konzeſſion) herbeiführen zu wollen. Jn der
Petition heißt es dann wörtlich weiter: „Durch die Verſchmelzung
der beiden Gefellſchaften würde in unſerer Stadt ein geradezu
idealer, wohl in keiner anderen größeren deutſchen Stadt erreichter
Zuſtand geſchaffen werden, indem die Fahrt von jeder beliebigen
Stelle der Stadt nach jeder anderen nur 10 Pfennig koſten würde.
Wie die Bürgerſchaft im t ſo würde beſonders die Süd-
weſtbürgerſchaft aus dieſem Mange größten Nutzen ziehen, da wir
uns bewußt ſind, nur im engſten Anſchluſſe an die beſtehenden Ge
ſellſchaften die lange erſehnte und verſprochene Linie durch Alt
Glaucha erhalten zu können, zu deren ſofortiger Herſtellung ſich die
Geſellſchaften dem Vernehmen nach bereit erklärt haben. Zugleich
würde damit ein engerer Anſchluß des durch Natur und geſchichtliche
Entwickelung minder begünſtigten, hinſichtlich der Steuerlaſten aber
nicht geſchonten Südens der Stadt an den Norden ermöglicht. Auch
würde dann die Zeit näher rücken, eine geeignetere Verwerthung der
Scenelgen, weil theuer gekauften Stadtgutäcker herbeizuführen.oilten die Verhandlungen zwiſchen der Stadt und den Gefellſchaften

an Bedingungen, welche ein an ſtraffe Verpflichtungen gebundenes
privates Transportunternehmen nicht erfüllen kann, ſcheitern, ſo
müßten wir zu unſerem Schmerz die Gewährung ſowohl einer Linie
an Glaucha als auch des Ueberſteigerechtes für die Linien Mans-
felderſtraße und Steinweg in der Richtung der Ulrichſtraße als bis
1916 vertagt anſehen, müßten auch bedauern, daß dann eine baldige
Erhöhung des Werthes der Stadtgutäcker nicht zu er
warten wäre. Mit Rückſicht darauf, daß jetzt der
Augenblick gekommen iſt, ſchon der gegenwärtigen Bürgergene
ration mühe und koſtenlos und ſogar unter weſenklichen Vortheilen
die gedachten Verkehrsexleichterungen zu verſchaffen und namentlich
dem hinſichtlich der Straßenbahnlinien bisher in Mißverhältniß zu
ſeiner Volksdichtigkeit zurückgeſetzten Südweſten aufzuhelfen, bitten
wir ebenſo dringend wie ergebenſt, dem Antrag der beiden Straßen-
geſellſchaften auf Verſchmelzung ſtattzugeben.“

Der Gartenbau- Verein von Halle a. S. hielt
am 10. d. Mts. ſeine GeneralVerſammlung unter zahlreicher Be
n der Mitglieder ab. Jm verfloſſenen Vereinsjahre haben
10 Sitzungen ſtattgefunden, die durch Vorträge, Erledigungen von
Fragen und Beſprechungen der laufenden Angelegenheiten e. ausge
füllt wurden. Bibliothek und Kaſſe befinden ſich in beſter Ordnung.
In den Vorſtand wurden gewählt die Herren Dr. Thamhayn
als 1. Vorſitzender, Fr. Roſch und A. Spindler als deſſen
Stellvertreter, C. Schumann als Kaſſirer, Th. Mei necke als
1. Schriftführer, H. Miehlich als deſſen Stellvertreter H. Nebert
als Archivar, C. Präter als Bibliothekar. Laut Antrag iſt be
ſchloſſen, in Zukunft die Generalverſammlung im Monat Februar ab
zuhalten. Ferner wurde darauf hingewieſen, daß der Verein am
18. Februar 1895 ſein 25 jähriges Beſtehen feiern kann. Es ſoll in
nächſter Zeit über die Art der Feſtlichkeit beſchloſſen werden. Herr
Obergärtner Meinecke hatte blühende Ismena ealathina ausgeſtellt,
die mit dem 2. Preiſe bedacht wurden.

Der Thüringer Bezirksverein deutſcher Jn-
genieure unternimmt am Montag, 16. April, einen Ausflug nach
der Pumpſtation der Mansfelder Gewerkſchaft am Salzigen See.
Die Abfahrt findet 1 Uhr 40 Min. Nachmittags vom Bahnhof Halle
nach Wansleben, die Weiterfahrt nach Oberröblingen um 6 Uhr 36 Min.,
die Rückfahrt nach Halle um 10 Uhr Abends ſtatt.

Der ältere ev. Männer- und Jüngling sverein,
der gegenwärtig von Diakonus Witte geleitet wird, feiert am nächſten
Sonntag ſein 40. Jahresfeſt. Seine regelmäßigen Verſammlungen, auf die
wir bei dieſer Gelegenheit auch wieder aufmerkſam machen wollen,
e der Verein in der 1. Herberge zur Heimath, Mauerſtr. 7. Die
Feier des Jahresfeſtes kann nur für die Mitglieder in den beſchränkten
Räumen des Vereinslokals gehalten werden. Diejenigen Theile der
Feier aber, für die Gäſte erwartet werden, finden außerhalb ſtatt;
der Gottesdienſt wird in der Georgenkirche um 5 Uhr abgehalten,
Konſiſtorialrath Gr ape von Deſſau hält die Predigt. Am Abend
um 8 Uhr folgt dann ein Familienabend im großen Saale der
Kaiſerſäle, wo u. A. die früheren Leiter des Vereins Paſtor Jordan
und Wächtler Anſprachen halten werden.

Die Photographiſche Geſellſchaft zu Halle a. S.
hält ihre 25. Sitzung am Montag, den 16. April, Abends 8 Uhr im
Hotel „Zum Ring“ ab. Die Tagesordnung weiſt u. A.
folgende Punkte auf Vortrag des Herrn Dr. Braunſchweig:

Verſchiedene Mittheilungen“, Vortrag des Herrn K. Knap p. „Ueber
Vermeidung von Lichthöfen nebſt Demonſtration“ Bericht des Aus-
ſchuſſes über Neues auf photographiſchem Gebiete Vorlage von
Apparaten und Utenſilien. Auch eine Reihe intereſſanter Ausſtellungs-
gegenſtände iſt H beſichtigen.

Unſer Diakoniſſenhaus wird ſein Jahresfeſt diesmal
an Jährestage der Kirchweihe, an Sonntage Cantate, 22. April,
feiern. Bei dieſer Feier werden 12 Probeſchweſtern, die ihre Aus
bildung beendigt haben, zu Diakoniſſen eingeſegnet werden. Die
Feier findet in der ſchönen neuen Anſtaltskirche ſtatt und beginnt
um 4 Uhr. Profeſſor D. Haupt hält die Feſtpredigt, die Ein-
ſegnung der Anſtaltsgeiſtliche, Paſtor Jord an. An den Gottes-
dienſt ſchließt ſich die Nachfeier in dem neuen geräumigen Schweſter-
ſaal des Diakoniſſenhauſes.

Aus dem Bureau des Stadttheaters wird uns ge-
ſchrieben Die Preis-Oper „Gvanthia“ wird nunmehr am Sonn-
tag Abend zum erſten Male zur Aufführung gelangen. Vorher wird
das BalletDivertiſſement „Die Puppenfee“ gegeben, den Be-
ſchluß der Vorſtellung bildet eine Wiederholung des Luſtſpiels
„Frauenkampf“. Am Sonntag Nachmittag findet die letzte
FremdenVorſtellung bei halben Preiſen während dieſes Spielabſchnitts
ſtatt und gelangt gelegentlich derſelben das beliebte Luſtſpiel „Da s
Heirathsneſt“ zur Aufführung.

Zum Benefiz für den Opernregiſſeur und Baßbuffo
unſeres Stadttheaters, Herrn Joh. Kaula, auf welches wir ſchon
in Nr. 168 der „Hall. Ztg.“ hingewieſen haben, geht außer dem
Millöcker'ſchen „Bettelſtudenten“ auch noch das reizende Ballet-
Divertiſſement „Die Puppenfee“ in Scene, ſodaß der Abend
eine reiche Fülle heiterſter Genüſſe bringen wird. Das VBenefiz findet
S nächſter Woche ſtatt, das Datum werden wir unſern Leſern
bekannt geben, ſobald es feſtgeſtellt iſt.

Am Montag feierten die Eheleute Breitfeld hierſelbſt
das Feſt der goldenen Hochzeit. Am 9. April 1844 waren
ſie durch Profeſſor Marks in der Ulrichskirche getraut worden. Da
mals war der junge Ehemann Schloſſermeiſter, nachher hat er in der
K. Centralwerkſtatt gearbeitet jetzt lebt er als Privatmann. Von
den fünf Kindern ſind drei Töchter in Berlin verheirathet, ein Sohn
und eine Tochter hier in Halle. Die kirchliche Feier fand wieder in
der Ulrichskirche ſtatt. Paſtor Wächtler hielt die Jubelhochzeits-
rede über das Wort „Bis hierher hat uns der Herr geholfen“ und
ſegnete das Jubelpaar ein. Danach überreichte er die von unſerm
Kaiſerpaar geſtiftete Denkmünze, die auf der Vorderſeite das Bild der
Majeſtäten und auf der Rückſeite den Spruch zeigt Röm. 12, 12,
Seid lich in Hoffnung, geduldig in Trübſal, haltet an am Ge-

bef.“ Möge Gott dem würdigen Paare einen lichten Lebensabend
in der bisherigen Rüſtigkeit und voll Freude beſcheren

Einem Geiſteskranken wurde durch die Polizei eine mit neu
eingenietetem Stiele verſehene Maurerkelle, die er angeblich
von einem Maurer geſchenkt erhalten hat, abgenommen; es wird aber
vermuthet, daß die Kelle geſtohlen iſt. Der Eigenthümer kann die
Kelle bei der Kriminal-Abtheilung, Zimmer 64, in Empfang nehmen.

Kindesmord? Der Erſte Staaksanwalt des hieſigen
Landgerichts erläßt folgende öffentliche Bekanntmachung. Am
31. März 1894 iſt in der wilden Saale etwa 4 Schritt vom rechten
Ufer entfernt unweit der Gimritzer Brücke der Leichnam eines neuge
borenen Kindes männlichen Geſchlechts e worden, der ſchon
einige Monate im Waſſer hat. Der Leichnam war an den
Füßen mit drei defekten 1,10 Mtr. langen Handtüchern und am
oberen Theile mit Zeitungspapier und braunem auf der einen Seite
mit weißen Farin überklebtem Packpapier umwickelt. Zwei der
Handtücher haben ſog. Gerſtenkornmuſter und an jeder Längsſeite je
einen breiten und drei ſchmale rothe Streifen. Dieſelben ſind je an
der ſchmalen Seite B. S. 3 und B. S. 10 mit Ketten bezw. Platt-
ſtich roth gezeichnet. Das dritte Handtuch iſt ſehr defekt, anderen
Gewebes und hat an den Längsſeiten je vier ſchmale rothe Streifen.
Das Zeitungspapier ſtammt von einem Exemplar der Zeitſchrift
„Mode und Haus“. Das Packpapier ſtammt augenſcheinlich aus
einem Konfektionsgeſchäft, auf demſelben waren vier dern mit fol
arten Aufſchriften befeſtigt: a) A. H. N. Auguſta Form, b) Nr. 3
èr. 2, c) A. H. N. Erich, d) A. H. N. Ahorn. Um die genannten

Hüllen war ein Stück e bräunliches Sackleinen gewickelt und
dies wiederum in ein Stück eines urſprünglich blau oder violett ge
färbten alten Frauenkleides gehüllt, das mit dunkelrother Wolle
mittelſt vieler Stiche zuſammengenäht war. Bei der Leiche befand
ſich ein poröſer Ziegelſtein, der im Rücken der Leiche lag. Die ge
nannten Gegenſtände können im Sekretariat der hieſigen Stagtsan

waltſchaft beſichtigt werden. Es wird erſucht, Mittheilungen, welche
zur Ermittelung der Herkunft des Kindes und Aufklärung der Sache
dienen können, zu den Akten J. II h 337-94 gelangen zu laſſen.

Marſchall-Nies-Röschen ſind der neueſte Scherz
artikel, welcher, ſo winzig er an ſich iſt, berufen ſcheint, in Kurzem
von der ganzen Welt benieſt zu werden. Wir leſen darüber in
auswärtigen Blättern „Ein Profeſſor in Halle ſtellte unlängſt einen
neuen chemiſchen Stoff dar, welcher, durchaus unſchädlich, in
geradezu phänomenalem Maß die Eigenſchaft beſitzt, die Naſen
ſchleimhaut zum Nieſen zu reizen. Auf einer Feſtlichkeit verſtäubte
der Gelehrte etwas von dieſer Subſtanz und der Erfolg war wirklich
überwältigend. Der dabei anweſende Inhaber einer bekannten
Berliner Parfümeriefirma wußte der Sache ſofort die richtige Form
zu geben und ſo hat das niedlige Röschen als neueſter 10 Pfennig
Artikel auf der gegenwärtigen Meſſe in Berlin förmlich Senſation
gemacht an einem Tage ſollen dort allein 30 000 Stück verkauft
worden ſein. Auch in Halle ſind die Röschen zu kaufen. Und ſo
wird man in Bälde Alles mit dem Marſchall-Nies-Röschen einher-
ſtolziren ſehen, man wundere ſich alſo nicht, wenn man, auch ohne
im Stadium eines beginnenden Schnupfens zu ſein, kräftiglich nieſen
muß.“ Hat ſpe Jemand unſerer Leſer ein ſolches Röschen ge
ſehen Oder iſt der Artikel etwa am 1. April zur Welt geboren
worden D. R.)

—„J,f e à ”òa.”“
Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.

4 Heidelberg. Der Senior der mediziniſchen Fakultät Profeſſor
Dellfs iſt geſtorben.

Tübingen. Dr. Hofmeiſter hat ſich als Privatdozent für
Chirurgie habilitirt.

4 Wien. Die Dozenten für Cirurgie Dr. von Hacker und
Dr. Hochenegg ſind zu außerordentlichen Profeſſoren ernannt.
Dr. O. von Weiß iſt zum Dozenten der Gynäkologie und Ge
burtshülfe ernannt.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

angabe geſtattet. t

Merſebnurg, 12. April. (Der ſächſiſche Provinzial
Bezirksverein der Fleiſchermeiſter) wird ſeinen Be
zirkstag im Monat Mai in unſerer Stadt ahhalten.

Hettſtedt, 12. April. (Unſer neues Poſtgebäude)
wird in dem von der Oberpoſtdirektion zu erwerbenden, neben der
Molkerei belegenen Garten des Kaufmanns Spiegler vorausſichtlich
ſeinen Standort erhalten.

Kloſtermansfeld, 12. April. (Alter Kaufbrief.)
Der hieſige Rittergutsbeſitzer Glöckner beſitzt einen Kaufbrief aus dem
Jahre 1774, nach welchem das jetzt in ſeinem Beſitze befindliche Gut
vom Fürſten Coloredo an eine adelige Familie verkauft wird und
der da beweiſt, daß das „Meyeriſche Rittergut“ das eigentliche Stamm-
gut der Mansfelder Grafen geweſen iſt. Von hier aus ſind erſt die
Mansfelder Schlöſſer gebaut worden.

S Querfurt, 12. April. (Von Garten und Feld.)
Seit üngefähr vier Wochen haben wir ununterbrochen herrliches
Frühlingswetter. Jn Folge deſſen hat die Obſtbaumblüthe bereits
ihren Anfang genommen. Die Pfefirſiſch- und Aprikoſenbäume
prangen im ſchönſten, reichen Blüthenſchmucke. Auch die Kirſch- und
Birnbaumbüthen ſind dem Aufbrechen nahe. Es kann leicht geſchehen,
daß, wie es die Oſtbzüchter lieben, alle Obſtbäume in einem Monate
blühen. Man ſieht nun erſt, wie überaus reichlich der Blütenanſatz
an ſämmtlichen Obſtſorten iſt. Wenn die jetzt mitunter z kalten
Nächte nicht verderblich auf die Baumblüthe wirken, ſo haben wir
wieder eine gute Obſternte in Ausſicht. Die Nutzſträucher, Stachel-
beeren, Johannisbeeren c. blühen ebenfalls ſehr voll. Von den
Jmkern wird die zeitige Baumblüthe gern geſehen, weil ſie nun die
Bienen nicht mehr zu füttern brauchen. Eine naſſe Fütterung iſt
aber ab und zu bei der Trockenheit doch zu empfehlen. Die Früh-
jahrsbeſtellung geht bei dem ſchöuen Wetter raſch von Statten. Wegen
der niedrigen Getreidepreiſe werden in unſerer Gegend dieſes Jahr
viel mehr Zuckerrüben gebaut als bisher. Einige größere Landwirthe
bauen außerdem noch Samenrüben und bekreiben Sämerei- und
Gartenkultur im Großen. An den warmen Tagen hat man hier
ſchon etwas Spargel geſtochen.

Weißenfels 12. April. (Aus der Stadtverord-
netenverſammlung. Wohlthätigkeitsvorſtellung.)
In der geſtrigen Sitzung unſerer Stadtverordneten wurden die neu,
bez. wiedergewählten Mitglieder Miethlau und B. Mundt durch den
Bürgermeiſter Falkſon eingeführt. Für das im nächſten Monat
ſein 100 jähriges Beſtehen feiernde hieſige Seminar wurden 300zu einer Ehrengabe bereit geſtellt. Vie r des Magiſtrats,

die zu Oſtern 1893 eröffnete Schule in der Merſeburger
Vorſtadt durch einen gleichgroßen Anbau zu vergrößern, wurde
nochmals an eine Kommiſſion zurückverwieſen, weil erſt noch die
Frage näher geprüft werden ſoll ob nicht etwa die Erbauung einer
Bezirksſchule in der Zeitzer Vorſtand dem unleugbaren Bedürfniß
nach neuen Schulräumen nach zweckmäßiger Abhülfe ſchaffen werde.
Die Schülerzahl wächſt von Jahr zu Jahr unaufhaltſam Die acht-
ſtufige I. Stadtſchule zählt jetzt in 37 Klaſſen 2214 Schüler, an ihr
werden allein im nächſten Jahre 4 Klaſſen neu errichtet werden
müſſen. Der von den Stadtverordneten beſchloſſenen Erhöhung
des Schulgeldes der höheren Töchterſchule iſt der
Magiſtrat nicht beigetreten, weil er von derſelben eine ſchwere
Schädigung der Anſtalt befürchtet. Eine gemiſchte Kommiſſion ſoll
dieſe zwiſchen dem Magiſtrat und der Stadtverordnetenverſammlung
ſchwebende Differenz auszugleichen und zugleich nach Mitteln ſuchen,
wie dieſe Schule weiter gefördert werden könne. Teſtamentariſch iſt
der Stadt von der verſtorbenen Frau Haupt ein Legat von 1000
Mark vermacht. Die Verſammlung tritt dem Magiſtratsbeſchluß,
daſſelbe anzunehmen, bei. Zum Beſten des hieſigen Vater-
ländiſchen Frauen vereins gab geſtern der Verein „Union“
die bekannte Poſſe „Kyritz-Pyritz“ als Wohlthätigkeitsvorſtellung.
r e brachte dem Frauenverein einen Reingewinn von etwa 100
Mark.

e Aus der Altmark, 12. April. (Aus Flur und Wald.)
Trotz des herrſchenden trocknen Oſtwindes und der der Jahreszeit
angemeſſenen ziemlich hohen Temperatur, die auf Feuchtigkeit im

Erdboden verzehrend einwirken, ſind die Beſtände der Winter-
ſagten (hier meiſt Roggen) in ein noch ziemlich lebhaftes Grün
gekleidet, wie man es kaum erwartet. Auch die Luzernefelder find in
ihrer r viel weiter vorgeſchritten, als z. B. in der Gegend
von Köthen und Halle. Die Wieſenbeſtände ſehen freilich noch recht
grau und traurig aus, von ſproſſendem Grün noch keine Spur.
Jetzt iſt man eifrig beim auslegen der Froſtſchäden beſchäftigt. Die
unſerer Heimath liebenden Störche ſind bereits zurückgekehrt und
ſtolzieren die Wieſengründe entlang. Auch die Schwalben
ſind, wenn auch einzeln, hier eingetroffen. Am Montag ſtand beim
Dorf Mahlwinkel eine Wieſenfläche von mehr als 30 Morgen
in hellem Brande, und dürfte die Gluth hier verderblich auf die
Grasnarbe eingewirkt haben. Eifrig beſchäftigt iſt man et auch
mit der Wegſchaffung der vielen Kiefern, per dieſtarken Stürme im März zum Fallen gebracht haben. Der „Wind-
ſchlag“ hat ganz bedeutenden Schaden verurſacht, wie man ſich mit
eigenen Augen auf einer Fahrt von Wolmirſtedt nach Stendal und
weiter genügend überzeugen kann. Die Bäume liegen zu Hunderter
rechts und links der nan

w Magdeburg, 12. April. (Elektriſche Centrale.)
Man geht jetzt wiederum hierſelbſt ſtark mit dem Ge
danken um, nach dem Vorgehen der Stadt Leipzig auch für unſere
Stadt eine elektriſche Centrale zu errichten. In der letzten Ver
ſammlung unſerer Stadtverordneten fand ein diesbezüglicher Antrag
des Magiſtrats die allgemeine Zuſtimmung. Die Centrale wird auf
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Koſten eines Unternehmers hergeſtellt werden, voraus chtlich wirdman demnächſt mit der Firma Elemens u, Halske zu Berlin in Ver

nd erst ben, 12. April. (Die L
S ersleben, 12. April. (Die Leiche) des vor nunmehr

4 Wochen ſpurlos verſchwundenen Stadtrath Mertens
eſtern Mittag in der Bode bei Groß-Germerskeben ange

e 12. April. (BQuedliuburg, 12. April. (Blumenſtadt.) Während in
der Natur ſich Baum und Strauch jetzt langſam entfalten, iſt in den
Treib und Gewächshäuſern unſerer großen Gärtnerfirmen der Früh
ling in voller Blühtenpracht eingekehrt. Es iſt für den Naturfreund
ein herrlicher Genuß, die Häuſer zu durchwandern, wo Tauſende von
Primeln, Alpenveilchen u. ſ. w. in voller Blüthe prangen. In erſter
Linie iſt es die wegen ihrer artige Topflanzenkulturen weit und
breit bekannte Firma Sattler u. Bethge (Akt.-Geſ.), welche des
Sehenswerthen in großartiger Weiſe bietet. In vier faſt je 100 m
langen Gewächshäuſern ſtehen augenblicklich 60 000 Primeln in den
Vggeng n rben, und wohl ebenſo viele Alpenveilchen in voller
Blüthe. Ein uch der großartigen Anlagen iſt daher jedem
Blunienfreunde, der Quedlinburg beſuchen wird, nur zu empfehlen
die Beſichtigung iſt ſtets geſtattet.

Vom Unterharze, 12. April. (Der Waſſerman e
des vorjährigen Sommers, welcher ſich auch beſonders in den Ort
ſchaften am Fuße des Harzes ſehr bemerkbar machte, hat eine Anzahl
von Kommunen zur Anlage von „Waſſerleit ungen veranlaßt.
Solche wurden bereits im vorigen Jahre in Suderode und
Ballenſtedt angelegt, und werden der Halb. Ztg. zufolge jetzt
auch in Tbale und Gernrode in Angriff genommen. as
Waſſer wird den Quellen in den nahen Harzbergen entnommen.

Dresden, 12. April. (Neue Elbb rücke) An Stelle
der hieſigen großen Aug uſtusbrücke, welche die Weiterentwick
lung der Eibſchifffahrt in Folge ihrer engen Bogen ganz außer
ordentlich hemmt, wird in nicht allzu langer Zeit ein Neubau
treten. Bereits ſei längerer Zeit iſt zu dieſem Zwecke ein Fonds an-
geſammelt, der gegenwärtig eine Höhe von 2 200 000 erreicht hat.
Erſt in letzter Jeit wieder hat ein an die Auguſtusbrücke angerannter
und geborſtener mächtiger Elbkahn die ganze Thalſchifffahrt fünf
Tage lang zum Stillſtand gebracht, wodurch ein ganz bedeutender
Schaden für mehrere hundert Schiffe, die nothgedrungen feſtliegen

mußten, r April. (5 In der NachtSchleuſingen, 11. April. (Feuer.) In der Nacht zum 8.
d. M. ertönte in dem Dorfe Steinbach der Feuerruf. In
einem Haufen Streu auf einem Gehöft war Feuer ausgekommen, das
in kurzer Zeit 5 Wohnhäuſer und 4 Schennen in Aſche legte.

Aus dem Herzogthum Coburg-Gotha, 12. April. (Die
„engere Verbindung“ von Koburg und Gotha), die Herzog Alfred
in ſeiner Thronrede vom 2. April programmatiſch angekündigt, iſt
das Räthſel, das in beiden Ländern die Gemüther beſchäftigt. Die
„M. Z.“ läßt ſich dazu ſchreiben So allgemein richtig es erſcheinen
muß, daß ein kleines Staatsweſen nicht zwei getrennte Verwaltungen
haben ſoll, ſo ſchwierig erſcheint es anderſeits, die Verbindung beider
Herzogthümer noch enger zu knüpfen, als es bisher in der Perſonal
Union in einem gemeinſchaftlichen Landtag und zum Theil in einer
gemeinſchaftlichen Juſtiz geſchehen. Koburg iſt das ärmere, Gotha
das reichere Land dieſes auch faſt dreimal ſo groß als jenes. Ko
burg iſt aber Stammland und Gotha erſt 1826 an Koburg gekommen.
Wenn z. B. die Finanzen beider Landestheile vereinigt werden ſollten,
ſo würde zwar Gothas beſſere Finanzlage Koburg zu Statten
kommen, doch würde Gotha dieſes Opfer für Koburg nicht bringen
wollen, wenn nicht die Central- Verwaltung ihm WüFle, was aber
Koburg ſelbſt um den Preis des finanziellen Vortheils nicht zuge-
ſtehen würde. Noch iſt gar nicht bekannt, wie weit die Pläne behufs
der „engeren Verbindung“ gehen wahrſcheinlich wird man ſehr vor
ſichtig vorſchreiten, um die berechtigten beiderſeitigen Intereſſen zu
ſchonen. Was ſeit 50 Jahren zwiſchen Koburg und Gotha nach und
nach ſich geſtaltet, das ſteht in Thüringen nicht z vereinzelt da.
Als im vorigen r das herzogliche Haus Eiſenach ausge
ſtorben war und das Fürſtenthum Eiſenach an Weimar fiel, behielt
Eiſenach viele Jahrzehnte lang noch ſeine eigene innere Verwaltung,
wie ſeine eigene Finanzen, ſeine oberſten Juſg Kirchen und Schul
behörden, ſogar ſein eigenes Münzweſen. Erſt im Laufe der Zeit
und ſehr langſam bildete ſich die Staatseinheit des Großherzogthums
mit einer vollſtändigen Centraliſirung in Weimar heraus. So wird
auch für Koburg-Gotha vielleicht noch ein halbes Jahrhundert hin
gehen, ehe beide in ein Staatsweſen verſchmelzen.

Deſſau, 12. April. (Sein 50jähriges Dienſt-
t ub iläum) hat dieſer Tage der Oberförſter Krüger Heideburg

egangen.
BVeruburg, 12. April. (Für die hieſige Landes-

Heil- und Pflege- Anſtalt für Geiſteskranke) iſt der
M. Z. zufolge im Etat für 1894/95 die Einnahme auf 142 558,50
die Ausgabe auf 163 896,06 feſtgeſetzt, ſo daß von Seiten des
Staates ein Zuſchuß von 21 357,56 gegen den vorjährigen Etat
5296,69 weniger, erforderlich ſein wird. Die Geſammtzahl der
Perſonen beträgt 333 und zwar 281 Kranke und 52 Beamte und
Bedienſtete.

Rnudolſtadt, 12. April. (Schwarze Pocken.) Die
Thür. Ztg.“ weiß von dem Ausbruche der ſchwarzen Blattern in

berwießbach, einem anſehnlichen Orte des Fürſtenthums
SchwarzburgRudolſtadt und am Thüringer Walde u An
e Häuſerthüren ſind kleine weiße Zettel mit der Aufſchrift
„Blattern“ angebracht, die aber dem Wanderer nicht auffallen, weil
die Thüren größtentheils offen ſtehen. Es iſt merkwürdig, daß bis
ber auch hier noch keine behördlichen Bekanntmachungen von dem
Vorhandenſein der Epidemie in einer der frequenteſten Stationen
des Thüringer Waldes ergangen ſind. Die Richtigkeit der Meldung
bleibt daher wohl zum Mindeſten abzuwarten.

Coburg, 12. April. (Eine wunderbare Meta
morphoſe) hat die Bismarcklinde eines benachbarten Dorfes
erfahren. Der Regenmangel des verfloſſenen Sommers hatte zur
Sels gehabt, daß das erſt unlängſt gepflanzte Bäumchen, für deſſen

edeihen die ganze Gemeinde Intereſſe hatte, verdorrte. Das merkte
man aber erſt beim heurigen Wiedererwachen der Natur. Da faßten
die Spitzen des Ortes den Entſchluß, ohne Aufſehen zu erregen,
nächtlicherweile die Linde durch eine andere zu erſetzen. Gedacht, ge
than. Das Werk gelang. Der Baum gedieh zur beſonderen Freude
derer, die ihn gepflanzt. Jmmer mehr entwickelten ſich ſeine Knospen,
und einer der letzten ſonnigen Tage brachte ſie zum Brechen, doch
zum Entſetzen der ſalomoniſch- weiſen Ortsväter, denn das Bäumchen
trug Birnblüthen!

Coburg, 12. April. (Hochzeitskuchen. Die
Reſtauration auf der Veſte.) Der Hochzeitskuchen der
Prinzeſſin Melita von Coburg-Gotha iſt, wie aus London geſchrieben
vird, in der dortigen Hofkonditorei Günter angefertigt worden er
ſt 6 Fuß hoch und wiegt mehr als 150 engliſche Pfund. Die Zucker

7 beſtehen aus Myrtenblüthen, Eichen und Eichen-
lättern, ſowie Ulmenblättern, welch letztere den ſeemänniſchen Beruf

des herzoglichen Brautvaters verſinnbildlichen ſollen. Zwiſchen den
Blüthen und Blättern ſind die Monogramme des fürſtlichen Braut
paares in roſa und hellblauer Seide eingeſtreut und das Ganze wird
überragt von einer Vaſe in Trompetenformn, aus welcher lebende Blumen
hervorſprießen. Der großen Erregung in unſerer Bürgerſchaft
wegen Aufhebung der Reſtauration und anderweiter Verwendung der
Reſtaurationsräume auf der Veſte, welcher das hieſige „Tageblatt“
freimüthig Ausdruck gab, hat man an maßgebender Stelle und wohl
mit Rückſicht auf die bevorſtehenden Vermählungsfeierlichkeiten doch
Rechnung getragen, indem durch das amtliche Organ, die „Cob. Ztg.“,
bekannt gegeben wird, daß die Nachricht der Einziehung der Reſtau-
ration auf der Veſte Coburg der Begründung entbehre, trotzdem ſich
die Thatſache der Kündigung nicht wegleugnen läßt.

Koburg, 12. April. (Der hieſige Bahnhof) ſoll
nach dem Beſchluß des Verwaltungsraths der Werra-Eiſenbahn-
Geſellſchaft mit einem Koſtenaufwand von 230 000 c. erweitert
werden.

t Groſtenhain, 12. April. (Stiftungen.) Der vorKurzem verſtorbene Rentier Eduard Adolf Gichac Eckhardt hier

hat 5000 c. der Herberge zur Heimath, 6000 c. dem Wohlthätig
keitsverein zu Rath und That und 6000 A. der Amialienſtiftung
(Kleinkinderbewahranſtalt) durch letztwillige Verfügung ausgeſetzt.
Auch der hieſigen Realſchule hat der m ann ein ſehr
beträchtliches Legat (5000 überwieſen. Derſelben Schule ging
außerdem noch eine weitere Stiftung von 500 durch den Apo
theker Dr. Leo zu, deren Zinſenerträgniſſe ebenfalls unbemittelten
Realſchülern zufließen ſollen und 200 wurden von einem ab
gehenden Realſchüler dem Stipendienfonds zugewendet.

Reichenbach i. V., 12. April. (Erdbeben.) Jn der
Nacht zum Montag zwiſchen 1 und 2 Uhr iſt hier eine ziemlich ſtarke
Erderſchütterung a geweſen.

Jena, 12. April. (Perſonalnachricht.) Der Land
erichtsdirektor Geh. Juſtizrath Liebmann in Greiz iſt zum
dalth bei dem hieſigen gemeinſchaftlichen Oberlandesgericht er

nannt worden und wird ſein neues Amt am 1. Mai antreten.
Gera, 12. April. (Einweihung.) Am 1. Mai findet

die Einweihung und Eröffnung des im vorigen Jahre gebauten Ge
neſungsheims Harpersdorf ſtatt. Daſſelbe iſt für männliche Geneſende
d dieſe waren bisher im Geneſungsheim Niederndorf unter
gebracht.

Wenigenjeug, 12. April. (Verbrüht.) Geſtern fiel das
kleine Kind eines hieſigen Einwohners in ein Gefäß mit kochendem
re erlitt dadurch ſchwere Verletzungen, denen es heute er
legen iſt.

Aus Auhalt, 12. April. (Fürſorge der Regierung.)
Die Anhaltiſche Regierung bemüht ſich ſchon jetzt, der möglicherweiſe
für den Anhaltiſchen Harz durch Rückgang des Silber-
bergbaues in Ausſicht ſtehenden Nothlage der Bevölkerung ent
gegenzuarbeiten. So hat die Handelskammer ein Gutachten darüber
eingefordert, ob die Handſchu &7 äherei als Hausinduſtrie im
Harze eingeführt werden könne. s iſt, wie die Hall. Ztg. erſt kurz
mitgetheilt hat, in Burg bei Magdeburg eine Fachſchule für Hand
Wo hnäherinnen eröffnet worden, ſo daß daſelbſt ohne große Koſten

ehrerinnen 3--6 Monate ausgebildet werden könnten, welche ihrer
ſeits wieder die Näherinnen im hieſigen Bezirke anzulernen hätten,
Eine Handſchuhnäherin gebraucht eine Maſchine von etwa 130
und kann in der Woche 9--10 A. verdienen. Bis jetzt wird ein
großer Theil der in Deutſchland in Verkehr gebrachten Handſchuhe
im Auslande, namentlich in Belgien genäht, ſo daß es ſich wohl
lohnt, dieſen Verdienſt deutſchen Händen zuzuwenden.

Sonneberg, 12. April. (Ausſtellungsproſekt.)
Von dem Vorſitzenden der hieſigen Handels- und Gewerbe-Kammer
iſt eine permanente Ausſtellung aus ländiſcher

pielwaaren- Erzeugniſſe angeregt worden. Er verſpricht
ſich von einer ſolchen Ausſtellung eine Hebung und Vervollkommnung
der Spielwaaren Fabrikation und damit eine Beſſerung der geſamm
ten hieſigen geſchäftlichen Verhältniſſe. Die Spielwagaren Fabrikation
hat ſich nicht nur im Jnland, ſondern auch im Ausland immer
weiter verzweigt. Es iſt nothwendig, daß der Fabrikant ſeinen Ge
ſichtskreis zu erweitern und namentlich die Bedürfniſſe des auswär-
tigen Marktes zu erfaſſen und ſich in deſſen Geſchmack hineinzu-
leben ſucht.

Seligenthal bei Schmalkalden, 12. April. (Ein Großfeuer)
hat in der MontagsNacht 9 Scheunen in Aſche gelegt das Wohn
haus des Bürgermeiſters iſt zum Theil abgebrannt. Alle Futtervor
räthe und landwirthſchaftlichen Geräthe ſind mitverbrannt. Es wird
Brandſtiftung vermuthet.

s Northeim, 13. April. (Der Bund ver Land-
wirthe) wird am Sonntag, den 22. April hier im Huch'ſchen
Saale eine Verſammlung abhalten. Der Reichstagsabgeordnete
Dr. Die drich Hahn wird einen Vortrag halten unter Anderm
auch über die augenblickliche Lage des Bundes. Von der Central-
ſtelle Hannover des Bundes werden die Herren Rittergutspächter
WredeSöderhof und der Sekretär Baldenius an dieſer Verſammlung
theilnehmen.

Großenhaiun, 12. April. (Der St reih) der Naundorf'ſchen
Weber in Großenhain iſt un günſtig für die Streikenden verlaufen.
Nach ſechswöchiger Arbeitseinſtellung haben die Betreffenden am
5. April die Arbeit bedingungslos wieder aufgenommen. Mehrere
derjenigen die den Streik in erſter Reihe inſcenirten, ſind von der
Wiedereinſtellung in die Arbeit m rurt worden.

W. Eiſenach 12. April. (Von der Wartburg.) Der
Großherzog trifft am 15. d. Mts. zu längerem Aufenthalt auf der
J ein, der Beſuch des Kaiſers daſelbſt wird am 21. April

attfinden.

Aus dem Abgeordnetenhauſe.
Eigener Drahtbericht der Halleſchen Zeitung.

be ihm
ehalten, die Agende ſei eine innerkirchliche Angelegenheit. Darüber

ſeine nicht imekannt, da eine gewiſſe
haber von Kirchenämtern auf das

lichen Bindung unabhängig würde. Klaſing habe geſtern abweichendvon dem Miniſter geſagt, die Vorlage i

e bezeichnen. Klaſing habe ferner geltend gemacht, daß die im Landtag
itzenden Katholiken doch nicht über Fragen des Apoſtolikums entſcheiden

könnten, aber das Apoſtolikum werde ja auch von den Katholiken be
kannt. Sodann ſei es doch merkwürdi n dieſem Hauſe, wo
die Konfervativen in überwiegender Mehrheit ſäßen, die Linke
aber verhältnißmäßig ſchwach vorhanden ſei, dennoch die
dieſe Vorlage nur mit Hülfe der Katholiken durchzubringen ſei.
Man halte ihm ferner die Einmüthigkeit der vor,aber bei der eigenthümlichen Zuſammenſetzung der Synode, bei
dieſem Filtrirſyſtemn, könne die Meinung die in den
anderen Stufen des Volkes rrſcht, gar nicht
mehr zum Ausdruck kommen. Was Herr Buol geſagt habe, daß das
Centrum einſtimmig für die Vorlage eintreten werde,
abe er erwartet, das Centrum unterſtütze eben alle

ſtrebungen, die an Stelle der freien Forſchung von Chriſti
Lereh die bloße Wortgläubigkeit ſetzen wollen. Was Herrn Stöcker
anbetrifft, ſo habe dieſer ja bemerkt, es ſei des Staatsoberhauptes
nicht würdig, unter der Diktatur des Staatsminiſteriums z ſtehen,
aber dasſelbe Argument läßt ſich ja gen den ganzen Conſtitutiona
lismus anwenden. (Sehr richtig links). Sodann findet Herr Stöcker
Unduldſamkeit nur bei den Gegnern, aber e Stöcker habe am 17. Okto
ber 1893 in der brandenburgiſchen Synode geſagt, wer nicht das Apoſtolikum
bekennt, müſſe aus der Kirche ausſcheiden (Rufe rechts, Geiſtlicher
Herr Stöcker habe geſtern eine Darſtellung des Apoſtolicums gegeben, die
nach allen Richtungen hin unzutreffend ſei. Herr Stöcker und ſeine Ge
ſinnungsgenoſſen betrachten das Apoſtolikum als eine Thatſache, dieſe
Thatſache ſei ein Fundament der Kirche und wer auf demſelben ſein
Gelödniß nicht ablegen will, ſei keines Kirchenamtes würdig. Dies
richte ſo recht den Standpunkt der Gegner. Die Grundlage unſrer
Kirche vertritt die Perſon und die Lehre Chriſti, das
Apoſtolikum aber ſei weder von Chriſtus ſelbſt noch
von den Apoſteln aufgeſtellt, ſondern erſt im zweiten
Phrhundert entſtanden und im fünften erweitert worden.

ir behaupten daher, das Apoſtolikum könne nicht gemacht werden
ur Markſcheide für den Glauben und für die Ausübung einesSrenamtes für die Kirche. Kein Liberaler habe je verlangt, daß der

Glauben an das Avvoſtolikum verhindern ſolle zum Eintritt
in ein kirchliches Amt. Stöcker behauptet dies aber. Auf
welcher Seite die Unduldſamkeit ſei, wolle er nicht entſcheiden, ſeine Partei
werde Unduldſamkeit weder üben noch rathen. (Lebhafter Beifall links.)
Dr. Jr mer (k.): Der Vorredner könne ſeiner Partei nur dankbar ſein,
ür die Offenheit mit der ſie erklärt haben, daß dieſe Vorlage keinen
bſchluß für ſie bilde. Wenn man hier über Zugehörigkeiten der

Kirche ſtreitet, ſo ſcheinen die Liberalen um ein Schlagwort zu ge
brauchen, die Kirche als einen Sprechſaal für die allerverſchiedenſten
Meinungen zu betrachten. Wann hört dann die Zugehörigkeit der
Kirche auf, welche Grenze läßt ſich da noch finden. Die Ausführ-
ungen des Vorredners über das Apoſtolikum ſeien ja vielleicht dan
keswerth, aber ſolche theologiſche Streitigkeiten gehören ſicher nicht
vor den Landtag. Beifall rechts.)

Letzte Draht und Fernſprechnachrichten.
Kopeuhagen, 13. April. Kaiſer Wilhelm hat, wohl

die Einladung des Königs Chriſtian von Dänemark
die ſilberne Hochzeitsfeier des däniſchen Kron
prinzen mit ſeiner Gegenwart zu beehren, ange-
nomm en, aber ſein Erſcheinen in Kopenhagen nicht definitiv zuge-
ſagt, ſondern von der Bedingung abhängig gemacht, „wenn die Um
ſtände es erlauben werden.“ Hier glaubt man daher, der Kaiſer
werde nicht perſönlich nach Kopenhagen kommen, ſondern ſich wahr
ſcheinlich durch den Prinzen Heinrich vertreten laſſen. Demgemäß
würde auch die angekündigte Begegnung des
Czaren mit Kaiſer Wilhelm in Kopenhagen gänzlich
a usfallen.

Wien, 13, April. Zur heutigen Ankunft des deuk-ſchen Kaiſers iſt der üdbahn jof bereits prächtig geſchmückt.

Der Perron iſt durch Bretterbelag erweitert und die Bretter
mit dicken Teppichen belegt. Der Zugang zum Hofwarteſaal
iſt von exotiſchen Gewächſen eingeſäumt. Jn der ganzen Hallereicher Fahnenſchmuck in deutſchen, preußiſchen und eſtereeichiſchen

Farben. Der Hofwarteſaal ſelbſt iſt in einen Lorbeer- undJa meiſagi verwandelt. e goldenen Tiſchchen iſt eine reiche

lora ausgebreitet. Jm Veſtibül und auf der Freitreppe ſind
das deutſche, preußiſche und öſterreichiſche Wappen dargeſtellt

und Flaggen in großer Menge. Das Ganzegewährt einen impoſanten Anblick. Die Joſeſſtädter
Reiterkaſerne, wo Kaiſer Wilhelm frühſtücken wird,
iſt ebenfalls ſchönſtens herausgeputzt. Das Dejeuner, welches
z 38 Gedecken ſtattfindet, enthält auf den ausdrücklichen Wunſch

es Kaiſers Wilhelm einige öſterreichiſche Spezialitäten.
London, 13. April. Wie die „Daily News“ erfährt, wird

in dieſem Jahre keine Bill betreffend den Bau einer Eiſenbahn
von Wombaſa nach dem Victoriaſee oder nach Cicnya, wie ſie
in dem Bericht Portals vorgeſchlagen war, eingebracht werden.

Paris, 13. April. Nach Meldungen aus Rio Grande
haben die Truppen Peixoto's Parangua wieder genommen.

Aubervilliers, 13. April. Ein Lager von Exploſivſtoffen wurde
auf freiem Felde vergraben aufgefunden, welches ein Dutzend Blech-
büchſen mit chemiſchen Subſtanzen, 2 Kilo friſch gefertigten Pulvers,
10 Kilo Dqnamit und eine vollſtändig vorbereitete Bombe zum Um
ſtülpen enthielt.

Marſeille, 13. April. An Bord des Packetbootes Touraine
barſt ein Keſſel und verwundete zwei Heizer und einen Maſchiniſten
lebensgefährlich.

Toulon, 13. April. Durch einen Kugelſplitter wurde
geſtern hier eine Gas- Exploſion h ein Offizier undein Jäger wurden im Geſicht nicht unerhe lich verletzt.

Madrid, 13. April. Der Senat nahm eine Tagesord-
nung an, in welcher gegen die Kundgebungen in Valencia
el ruleer und die Regierung aufgefordert wird, den beiden

otſchaftern in Rom zu Wegen daß ſie das Attentat
gegen die Pilger, welche ein unbeſtreitbares Recht ausübten,
wenn ſie nach Rom gingen, mißbillige.

New-York, 13. April. Die aufſtändiſchen Arbeiter
haben aus einem neuangelegten Vorrath in Dunbar 2000 Pfund
Dyna mit geſtohlen und die Fortſetzung des Aufſtandes förmlich
beſchloſſen.

Volkswirthſchaftlicher Theil.
O Serbien.

Wir haben uns bereits im geſtrigen Morgenblatte über die
finanziellen Wirren, die gegenwärtig in Serbien auftreten, kurz
Aen Es war ſelbſtverſtändlich, daß auf die peſſimiſtiſchen
Auffaſſungen der Lage in Serbien ſeitens einiger Blätter ſofort
das offiziöſe Beruhigungstelegramm von Belgrad in die Welt
lancirt wurde. (Vergl. unter Neueſt. Nachr. im geſtrigen
Morgenblatt.) Die Wirkung dieſes Telegramms iſt aber, ſo
weit ſich bis beurtheilen läßt, nur theilweiſe von dem ge
wünſchten Erfolge begleitet geweſen. Das Telegramm beginnt
war in der Form eines Dementis, enthält aber doch die Ben der von der Frankfurter Zeitung gebrachten
achricht, daß der Finanzwiniſter die ihm bezüglichder Kontrolle der Spezialkaſſen gemachten Vorſchläge

zurückgewieſen habe. Und darauf kommt es in

Thatſache iſt, daß der neue
Finanzen, Herr Vukaeſin Petrovie

n Thätigkeit mit einer ſkandalöſen Verletzung der mit der
inanzgruppe geſchloſſenen Konvention eingeleitet hat. Er be

raubte die unter Aufſicht der Vertrauensmänner des nan
konſortiums ſtehende Anlehens- und Spezial-Rentenkaſſe um
den Betrag von 1 Millionen Franes, die er, wie behauptet
wird, zur Deckung der dringendſten inneren d de noth
wendig hatte. Die Verzinſung und Amortiſirung der ſerbiſchen
Anleihen wird bekanntlich aus beſonderen Kaſſen beſtritten, in
welche die dafür verpfändeten Staatseinnahmen fließen. Die
Kaſſen werden von Delegirten der Gläubiger Serbiens über
wacht. Neuerdings haben dieſe nun größere Garantien i
verlangt, daß dieſe Kaſſen anch thatſächlich den Zwecken der
Anleihen dienſtbar bleiben. Dieſe Forderung hat der ſerbiſche
Finanzminiſter abgelehnt und wie bereits bemerkt, etwa

der Hauptſache an.
Lenker der ſerbiſchen

1 Millionen Fres. den Kaſſen entnommen, ohne nach den
darüber beſtehenden Beſtimmungen hierzu autoriſirt zu ſein.
Damit wird wieder einmal offenkundig, daß in einem Lande,
in dem Gewalt vor Recht geht, die ſchönſten Garantieen und
wohldurchdachten Einrichtungen eben nur auf dem Papier ſtehen
und nur ſo lange Giltigkeit und Wirkung haben, wie es denen,
die die Gewalt führen, in den Kram paßt. Die Finanzgruppe,
voran die Berliner Handels-Geſellſchaft, hat daraufhin gegen
dieſe Verletzung ihrer Rechte Proteſt erhoben und, wie wir
ſchon berichteten, der Regierung ein Ultimatum geſtellt, welches
vorgeſtern Abend um 9 Uhr abgelaufen war. Die Banken
drohten im Falle der Nichtannahme die ſofortige Jntervention
der Kabinete von Paris, Berlin und Wien anzurufen. Nichts-
deſtoweniger hat das ſerbiſche Finanzminiſterium jene Forderung
rundweg abgelehnt.

Eine Beſtätigung dieſer Vorgänge finden wir auch in der
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Köln. Zig., die faſt glei Zeitg. ein Teleitig mit der W
ramm e Belgrader Correſpondenten veröffentlichte, das im

Weſentlichen mit den Darlegungen der Frankfurter Zeitung
übereinſtimmt. Die Mittheilung des Kölner Blattes beſagt
ferner, Baron Leyſſac habe bei Üeberreichung der Bedingungen
einen Vorſchuß von einer Million re angeboten. Herr
Petrovie erwiderte nach Rückſprache mit dem Miniſterium,
dieſe Bedingungen ſeien unvereinbar mit der Würde und Selbſt
ſtändigkeit Serbiens, die Regierung ſei jedoch bereit, einen
Weg ausfindig zu machen, der es ermöglichen würde, die Zins
Worung W feſte Grundlagen zu ſtellen. Dieſe Erklärung habe
Baron Leyſſac zur Kenntniß genommen, jedoch die Anſicht ge
äußert, daß die Ottomanbank das Pariſer Auswärtige Amt um
Hilfe anrufen werde.

Soweit iſt es indeſſen noch nicht gekommen. Von irgend
welchen entſcheidenden Schritten verlautet weder von Berlin,
noch von Wien, noch von Paris her etwas. Auch die bisherige
Nichtveröffentlichung von Erklärungen der Bankengruppe bezw.
des Berliner Komités darf als Beſtätigung dafür gelten,
daß die ſerbiſche Regierung dennoch bemüht iſt, einen offenen
Bruch zu vermeiden und ihr Möglichſtes thun wird, eine Ver
ſtändigung mit den Delegirten der auswärtigen Banken zu er
zielen. Dem entſpricht auch die a Auffaſſung, die ſich
geſtern an der Berliner Boörſe bezüglich der Angelegenheit
geltend machte. Die ſerbiſchen Papiere gingen zwar um ein
Geringes zurück, indeſſen war das Angebot doch kein beſonders
ſtarkes und von einer Beunruhigung in weiteren Kreiſen
iſt noch nicht viel zu merken. Jm Intereſſe der deutſchen Be
ſitzer ſerbiſcher Papiere wäre es ja r wünſchenswerth, wenn
die Differenzen auf gütlichem ege beigelegt würden,
damit zu den trüben Erfahrüngen, die wir in letzter Zeit mit
anderen Staaten gemacht haben, nicht eine neue hinzutritt. Die
Drohung mit der Jntervention der Mächte, das einzige Macht
mittel, welches leider vorhanden iſt, ſchüchterte Herrn Petrovic
und ſeine Leute nicht ſonderlich ein. Dieſe „Jntervention“ hatſeit den portugieſiſchen und griechiſchen Erfahrungen ſehr von

ihrem Schrecken verloren und iſt faſt zur bloßen Phraſe herab
geſunken. Einige Mächte, und Deutſchland vor allem, haben
in den betreffenden Fällen freilich diplomatiſche Schritte gethan,
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In den erſten Tagen dieſer Woche zeigte der Markt feſtere Haltung und gewannen die
Preiſe einen A
hervorrief. Die
rück,

chlag von ca. 20 Pfg. für den Centner, was ein reichlicheres Angebot
eſſerung hielt jedoch nicht lange an und gingen die Werthe wieder zu

während Eigner die niedrigeren Gebote meiſt ablehnten. Umſatz 28 000 Ctr.
Raffinirter Zucker.

Die Lage des Marktes war auch in dieſer Woche eine recht ruhlge, doch konnten durch
Entgegenkommen der Raffinerien einige Verkäufe von gemahlenem Zucker für ſpätere
Termine perfekt werden.

Granul. einſchl.
Kryſtall. I einKriſtall. II ei
Korn- 96 ausſchl.

Raff. ff. ausſch
do. fein 26, ausſchl.

Melis fein ausſchk.
do. mittel ausſchl.

Würfelzucker 1 einſchl. Kiſte
ürfel 28,50

Melafſe zur Entzuckerung, Melaſſe für Brennereien
Patent
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iſch
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Hand. Die Preiſe verſtehen ſich für 50 KRg franko.

Magdeburg, den 13. April 1894. (Eig. Drahtbericht.)
26,25, u uKornzucker, exel., 33 W alte Ernte

ite 13,55.
Kornzucker, exel., 8890 Nendem. alte

Ernte neue Ernte 12,85.
Nachprodnkte excl., 759 Rendem. 10,10.
Stimmung: matt.
Brodraffinade I.
Gent. Fiaffinade,

Hamburg, den 13. April. Vorm. 11 Uhr.

rn u neue
Gent. Melis I. mit Faß
Stimmung: ruhig.

Hamburg

per Juni 12,67 G, 12,70

mit Faß Stimmung: ruhig.

ſchl. 25,50

do. do. II einſchl.

OB.
per Juli 12,722 G, 12,771 B.

Zuckermarkt. Anfangsbericht. Nüben- Rohzucker I. Produkt,

April 12,521
Mai 12,67

Baſis 889 RNendement, frei an Bord Hamburg.
Auguſt 12,75.
Oktober 12,271

RNend. 92 ausſchl. neu 13,1018,50; alt
88h ausſchl. neu 12,75- 12,83; alt

Nachprod. 750 Rend. ausſchk. 9--10.

l. Gem, Raff. I einſchl.do. do. II elGem. Melis 1 einſchl. 24,60—24,50

Bei Poſten aus erſter

Rohzucker I. Prodnkt Tranſito f. a. V.

per April 12,52 bz, 12,572 B.
per Mai 12,621, dz, 12,65 B.

(Eig. Drahtbericht.)

Tendenz: ruhig

Coursbericht der Bankſrmen zu Halle a, S.
u

DividendeBörſe vom 13. April 1894. ne Zf. Coursnotiz
o

che u StadtAnleihe von 1882. S 4 102,75 bz. G
eſche 3 Theater Anleihe von 1884 2 zu 97,50 G
eſche 31 StadtAnleihe von 1886. u 98,00 Gdun 31 StadtAnleihe von 1892. 3 98,00 G

Akener StadtAnleihe 3 uErfurter 35 StadtAnleihe a 3 u 97,25 bz. BHalberſtädter 3 StadtAnleihe von 1890. e 3 97,50 B
Naumburger 3 StadtAnleihe s 3 97,30Landſchaftliche TentralPfandbriefe 31 99,20 Gächſiſche 4 iandſchaftliche Pfandbriefe 4 103,90 G
Säch iſche 4 Provinzial Anleihe e m 7 4 103,00 GSächſiſche 3 Provinzial Anleihe i 97,75 GKnappſchaftsberufsgenoſſenſchaft 490 Anleihe s 4 102,50 G
Unſtrut-Negul. Obligat. [Bretl.-Nebra] e 3 9,00 B
Cröllwitz ActienPapierfabrik, 4 Hypoth. Anleihe 2 2 4 100,25 GHalleſche ActienBrauerei 41 Hypoth. Anleihe a4 98,00 G
Körbisdorf Zuckerfabrik, 49 HypotheklenAnleihe. 77 2 4 100,50 G
Ludwig II, Gewerkſchaft, 49 HypothekenAnleihe. e 4 99,90 G
Nanmburger Braunkohlen, 4 Hypotheken-Anleihe h 4 99,00 GWaldauer Braunkohlen 4 Hypotheken Anleihe 41 102,25 G
Sächſiſch Thür. Braunkohl.-Verw. Schuldv. 2 e 4 102,75 G
WerſchenWeißenfelſer Braunkohlen 4 Schuldv. 4 102,75 G
Zeitzer Paraff. u. Solardlfabrik 5 Schuldverſch.

rückz. à 103 9 IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII be 5 104,60 B
Halleſche BankvereinActien 18037 5 152,50 GSpar und VorſchußbankActien. 1893 42 4 98,00 bz.
Cönnern, MalzfabrikActien 1892/93 12 5Cröllwitz, ActienPapierfabrikActien I 1892 93 10 4
DörſtewitzRattmannsdorfer Braunk.Jnd.-Actien, 1802/93 3 a
Ellenburg, KattunManufactur-Actien. 1892/93 0 4 60,00 G
Feldſchlößchen BrauereiActien 1892/93 4 4
lauzig, ZuckerfabrikActien 1892/93 320 4 114,00 BH alleſche Maſchinenfabrik-Actien h e 1893 27 4 326,00 B
lUeſche StraßenbahnActien 1893 4Hildebrand' ſche MühlenwerkActien 1892/93 12 4 162,50 B

Körbisdorf, ZuckerfabrikActien 1892/93 2 4 uLandsberg, MalzfabrikActien I 1892/93 65 5 130, G
Naumburger BraunkohlenActien 1892 93 8 4
Niemberger Malzfabrik-Actien. 1892/93 0 4 78,00 B
PackhofsActien e III 1892 4 4 45,00 GSächſiſchThür. BraunkohlenSt.-Actien 1893 62 4 120,00 G
SächſiſchThür. Braunkohlen-St.-Pr.-Actien. 8 1893 6 5 122,00 G
Waldauer Braunkohlen-St.-Actien 1892/93 6 94
WerſchenWeißenfelſer Braunkohlen-St.-Actien 1892/93 14 4 169,00 G
Zeitzer MaſchinenfabrikActien [Schaede]. I 189293 20
Jeiter Parafſin- und Solarölfabrik-Actien 1892/93 4 4 71, G
Zuckerraffinerie Halle Actien. 1892/93 90 4 129,50 G
Bruckdorf-Niedlebener BergbauVereinsKuxe 2 e S
Conſolit. Halleſche Pfännerſchaft Kuxe a 2 co. 197,00 G

Die Courſe der mit bezeichneten Effecten verſtehen ſich pro Stück.

Sehr flottes, leichtes Pferd (Ruſſe),
fehlerfrei, nebſt leichtem, offenen

(Patent) verkauft in

e 11547
Fußboden Oelfarbe Pfd. 40 Pfg. b.

G. Teising,. Kleinſchm. S
Weizenſtärkefabrik

Antwort erbeten
Bohnſtedt-Loeban i. S.

ein Verwiethungen.

Kirsehsart,
Sichere Exiſtenz wird intell. j. Leut. Himhbeersart, (117. 2

gebot. durch Uebernahme ein. bed. Cafés, Johannisbeersarſt
otels u. Reſtaurants, verb. m. Sool-,
alt u. Warmwoſſerbädern i. ein. frequent.

Städtchen, inmitten Kurpark gel. v d.
pißg bill. Preiſe von 38 000 Mk. Ang.
n. Uebereinkunft an [11826

h

mit feinſter Raffinade eingekocht, empfiehlt

Otto Thieme.
T Geiſtſtraße II. W

Dörge, Alter Markt 32 I.
9 Pfd. Ia Süßrahmbutter 10,80 Mk.,
9 Pfd. Nieheimer Hopfenkäſe 8 Mk.,
12 gr. oder 24 kl. Camembert 5,50 M

empfiehlt franco Nachnahme
Rittergut Grevenburg, Kreis Hörter.

Täglich fri tn S t Chemiſ
e o u. miſcheFabrik Cröllwitz ſa

hat abzugeben

Maknulatur
in ganzen Vogen

Buchdruckerei
der Halleschen Zeitung.

Krankenfahrstuhl.
Ein faſt neuer Fahrſtuhl iſt billig

verkaufen Marienſtraße 13 II. [11
s

f. 1

S

Herrſch. 1. Et., 7 heizb. Zim., Badeſt.,
Garderobekam., gr. Küche u. Zub., gr. Gart.

./10. zu vermiethen Germarſtr. 2.

Faſt neuer Landauer, offener Wagen
und ein
kaufen

Federrollwagen billig u
843

Delitzſcherſtraße S.

artigen Wohnhäuſer
Meine beiden geſchmackvollen villen-

[11850
Blumenthalstrasse 5 U. 6

ſtelle ich billig zum Verkauf.
H. Künzel, Maurermeiſter.

Eine flottgehende Sattlerei, Arbeit für
140 Pferde, iſt zu verkaufen. Friedr.
Schiller, Halle a. S., Domſtr. 1, I.

x

x

x

x

x

Rauuiſcheſtr. 12, Ka
Promenade,

iſt die herrſchaftl. einger. m
I. Etage, beſt. aus 4 St., Kam., Badeſt.
u. Zub. per 1. Okt. preiswerth zu verm.

Dryanderſtraße 30 herrſch. Wohnunger 400 t 1. Okt. z. verm.II

x

x

x

S

Meckelſtr. 28, I. Etage,
4 Stuben, 2 Kammern und Zubehör,
700 zum 1./10. zu verm. Näheres
11636)] Gr. Ulrichſtraße 59.

aber dieſelben ſind ſowohl in Portugal als auch in Griechenland GSSGGSCISCGHSHSlS!Sl O Ü ÄN.
faſt erfolglos geblieben. Und wir haben keine Urſache anzu v late ee u e Sthebent- 5 u hennehmen, daß der Erfolg in Serbien ein anderer ſein würde. Coursnotirungen do. do. u.. s do. ärlad Citebibant gäi, 9180 G PHeinrichehall 13025

Die Frankfurter Zeitung bringt in dieſer Angelegenheit el el. t e a.d folgendes Telegramm ihres Korreſpondenten von geſtern ges a n e i uns echte et eeeeeeeeeltieeN 3. h ittags. do. Centr.B.-Pf. l. S. 5 Magdebg. Bankverein 45/,107,00 B do. St. -Pr. o uWe r 9 5 vom 8 April r r achm gs Schwed. St.- Anleihe 1886. 3 Magdebg. Privatbank 5 112,00 G Kaliwerke Aſchersleben 10 162,69 G
e l gra d 12. April, 2.40 N. D er ſe r b i ſ ch e F inanz- W do. do. 1890 3 Maklerbank 5 Kette Dampfſchifffahrt 1 61.90 B

e 2 9 34 yp. F 17, 9 n v r 2,5 örb t fer ckerfe cminiſter hat dem Delegirten der Bankengruppe, Baron de Leyſ Preußiſche und deutſche Fonds de Sorge. h a en er
ac, nunmehr die Erklärun e ie bisheri Serbiſche Gold Pfdbr. 5 72,75 Rationalbant f. Deutſchland 5 110,40 Laurahülte 4 (13169 6ſo x Er g abgeg ben, daß er die bisherigen Be Deutſche Reichs Anleihe 107,90 G et Nente 1884 5 62,40 G Nordd. 41 127,39 G Zehgiger Brauerci Niebeck. 10
ziehungen vollinhaltlich reſpektire, ſowie ihn als Chef der Delegirten de za do. do 185 5 6275 G Deſterreich. Kredit alt. 91 21 Weopoldshaller chen. Fabr. 8 8925 6
i de ialkaſſ i i in o. v. gar. Gold 96,60 PPrenß. Kredit 131 St.-Pr.. I5bei den Spezialkaſſen acceptire. Ferner ſicherte der Finanzminiſter Preuß conſ. Staats Anl.. 1091 hat. Golh Rente 999 4 3088 e e Zäe: bin o o e. eone g Co m

zu, er wolle gemeinſam mit den Delegirten die Mittel und Wege de d t do. do. 100 4 97100 do. Hop. B. Spielh).: Sie 12125 Euſſe Tiefban eono. 3 5400 6do do. 3 88.25 do. E.G.A. 89. 1000 4 104,00 B do. do. (Hübner). 6 (105,00 G do. do. St.Pr. 7 97,30 Gausfindig machen, um den berechtigten Forderungen der Banken zu do. do. o. o ,00 do. do. vone los a0 e Magdebg. Vanbant er. 12
Di 5 8 rämien- Anleihe „60 9 edit Bank 5 9900 agdebürger t 20 39,90entſprechen. Die Delegirten begaben ſich nach dieſer Zuſage zum Verüiner StVoüg abgeſt.. 9 e R tn r

Finanzminiſter und erklärten den letzten Zwiſchenfall für behoben. ifatter Stadt Anleibe 313 Eiſenbahn Stamm u. Stamm- See vibei. nheeeeegſecdebahn. i
(Danach bleibt ſelbſtverſtändlich die Aufgabe noch zu löſen, wie die Halleſche do. v. 1886.. 97,75 Prioritäts-Actien Sdaffbanſ. Bank Verein 6 121.00 G Marienhüitte b. Kogena n. l 50100 G
Spezialkaſſen der Anleihen nicht nur das ihnen kürzlich vom Finanz Mosdeburger Start- an 313 Sdieſſher Bant- Verein.. 5 h iis30 G Menden S Schwerte conv.. 5400
miniſter entnommene Geld ſondern auch gegen jedes o. v. 1601. a 730 m. Dividende I Weimariſche Bank eonv. 4r, 153,50 G Morhdeunhe e St.Pr.
künftige Antaſten endgiltig ſichergeſtellt werden ſollen. Die Red.) w. r n m z 3409 Boe dte Lir. X. llis o

erliner 2 g r b r 4 134,50e Dortmund Enſch. St.-Pr. 4 122,00 B do. abgeſt. I I3t,äu, Halberſt. Blantend. Eiſ. 5 1060 Induſtrie Puy ere. a e e e re i a u

e 7 L d i s exbac 91 227.5 J 4 O. cor V. e aVermiſchte Nachrichten. m g We r Sndeg m u a Wngliuag A. dex n 800 Maſch. 7
T 9 1 e W 0 3 be v te O,( 2du Dampf chifffahrts- Geſellſchaft Veloce, Geunaga. Die 2 Landſch. Central. 75 e e en. v r Allgem. Elektr. 7 163,90 Rſher s 95.00 G

geſtrige Hauptverſammlung, in welcher 25 Actionäre 8523 Actien S do. W. Zuerkegz-- 78.50vertralen, genehmigte die Bilanz und ſetzte die Dividende für die ſ Oſtpreuttſwe S 9799 Oſtyreußiſche Sidbagn. t. 9 G Ändaller Raſcinen. 41.75 Thlte. Brainü z ſi2050
alten Actien auf 3 pCt., für die Vorzugsactien auf 5 pCt. feſt; da S Pommerſche 193 Se Aahn St Pr. 5 Serl. Ang. Maſchinen ſo ſugö.25 G Salzunger Saline 621 108 50
der ausgewieſene Reingewinn von 272272 Lire hierzu nicht aus Poſelſche e. Boe Str. an 106.59 a n re e Schleſ. Zinchütte St.diet.. (15 187,00
reichend iſt, wurden außerdem 247 585 Lire außerordentlicher Rück do. do. Zu 95.20 Weinar Gera do. Brauerei Konigſt 11200 8 Shw ar v
lage mit verwendet; die Abſchreibungen beziffern ſich auf 895276 Sächſiſche e r S 3333 do. do. Payendofer ſs es 15 G Stemens Glasüiduſtrie: 163.00Kre, wozu die Verſicherungsſumme für den an der braſilianiſchen Salat qhe, alten ſo. I Mubig- Tepüß abgeſt. 20 323. d. n32n S Ztg. ſ9 13363 3 Staßfurt. Them, Fahre s ior, es G
Küſte verloren gegangenen Dampfer „Napoli“ in Höhe von 796573 Weſtpreußiſche h o7 Vöhmiſche Rordbädn 157,00 G Electrieit W. 701, 181.90 So ver 7 65 0
Lire hinzutritt. Kur u. Neumärkiſche 4 104,00 Duſhehraver Ka a urs V do. Thierg. Baugef. (10 230,00 Sudenoneger Maſchinen u 17900z Fewmerſce 3 3339 Dur Boden 11340 6 Siemarcbütte 8, ſo. Thüringer Saline sh. 91/00Komitee für griechiſche Werthe. Wie die „Frankfurker S Freußiſche 3 alt. Carl Ludwvigöb. aög. s 101 19 So emer Gußſtahi. re l n
Zeitung. aus Paris aſährt hat das franzöſiſche deutſche und. eng S St Wer 3, on en rgeege e n mar Sr. i er e et 13liſche Schutzkomitee für die griechiſchen Wert ein Kriſe Bremer Anl., 85, 87 u. 88 a h er 7 C St. Sch.. 7 t Cogeoebia Vergwert ws s 5 88.90 a t r a
Schreiben an die griechiſche Regierung gerichtet, laut welchem ſie ſich Hamb. Staats Rente 99 a Oeſterreich Rordecbahir: 3 röcwiger Papier län Revier
u Unterhandlungen bereit erklären, falls eine Regiegeſellſchaft zur es. San u do. B. (Eibethah) 5. r 13 14133 8eiter Maſchinen (20 270,00 8
erwaltung der griechiſchen Einkünfte eingeſetzt wird. do. Staats Rente 8760 do. Sedan PDonnersmarckhütte eono. 6 11,10 G

Jvangor Dombrowo 4 109,60 Dortmund. Brgö. St.Pr.. 0 825 6

Ausländif dz a Stern n VehhſelCourſeBörſe von Verlin vom 13. April. usländiſche Fondß. ne e e le Wehenh t tthaedbahn, Eiſenh. Thale St.Pr. 4 iwatdiscont IFondsbörſe. Trotz beſſerer Tendenzen der auswärtigen Börſen äegent. Sald-niete W 23 c
o 8 j j o. innere do. o e 79 reund Maſch. conv. 234,eröffnete die Börſe gedrückt auf tärkere Realiſirungen in öſtlich deutſchen Bnuen.Aires Gold Ant. 0öö 85,10 G do. Mittelmeerbayn. 2900 Gaggenauer Eiſenwerk 0 37,50 G Schweiz 100 Fr. 8 T. 80,95

Ba B t Luxemd 27 7450 6 z 100 Fhnen. Behauptet waren nur Eiſenaktien, während Kohlenaktien wieder Siſen. Gold Anleihe i859 h e i Sbäent: Gelſentirchen Bergwerk. 9 14725. Jtal. Plag 100 g.
matt lagen auf Gerüchte, daß die Gaswerke gegen alle Kohlenſyndikate Egyptiſche pri. 3) Anleihe h er Jerkoſtbabn. u 20 Slaigiger W fuort 1 710 e
auftreten nd ih Bedarf i England deck ik do. uniſiz. 490 do. 4 103,20 2 e 55 Greppiner Werke 71,60 Amſterdam 100 fl. 3 M. II168,60Bant r n a Mein e e en. Griech. Auteite 1861 r. 820 e Fitan dadn 93713 Srohe Vert Pferdeb. rei (251.00 Selg. Piag 100 Fr. 9 8100nken 7ä Von Bahnen ſchweizeri che ſtill, Fran ſen, do. konſ. Goldrente 4 26,10 G Weſtſicilian. Bayn. los 49, Halleſche Maſchinen 35 324,50 G Lond. 1 Lſtrl. 8 T. J 20,43
Lombarden behauptet, Italiener träge, Elbethalbahn feſt, Prinz de e r x 8 Hartort r e i n 3733inri höhe rtsakti o. oldAnl. v. do. Brückenhb. conv. aris r.Trigtoynannt u iener turdch m e Aen it: 0 BankActien. do. do. St.pr. 10 148,25 Wien. Oe. W. iöd ſ. 10 T. 163,35

.-Anl. I. u.onds träge, Goldiuſſen ſtetig, ruſſiſche Noten an Rerik. änieide i8g. n

i i i i ö do. o. 1890. v rg Märk. Elberſ. 9, Jregungslos, Mexicaner ſtill, heimiſche Anlagen ſtetig. In 2. Börſen ein (8 Schluß Courſe.
ſtunde Lokalmarkt beſſ lt. Montanwert ta e er er o on nwer he angereg nur Norweg. Staats Anl. 88 8 97,70 G do. ank e 6 101,25 9 Kredit IIIIIIIIIIIIIIIIII— 214,55 Dur Bodenbach. 77
Hibernia ſchwach, Italiener be er, ruſſiſche Noten ſteigend. Oeſterr. GoldRente Börſen Handels Verein 6 Lombarden 18.35 Gotthardbahn. 162,40

do. PapierRente. h 94,40 Braunſchw. Hann. Hypoth. 52, 113,25 G Disc.Komm. 189,50 Dortm. Union St.-Pr. 65,10Prodnktenbörſe. Der Produktenmarkt verharrte heute, vom do. en es 4 r 6 ebe, J ad z i Deutſche n r 3372a ta ts An 7 e u l ber t. ſtädt III „50 ſte h e 2 „25Wetter und von den auswärtigen Börſen verſchieden beeinflußt, in Lerr e b 4 de Weo ſel. Vant u 102.50 andels eu t 13.75 pee n 135,80

l t d ltun R t h B /2 H geſ ſchaf rp ohiemlich unentſchiedener Haltung. Roggen konnte um ein göm. St.Anl. II.-VIII. 4 72909 Darmſtädter Bant. sif, 13650 Dresdner Bant 143.75 ſbermig 20
niges über ſeinen geſtrigen Preisſtand erheben, Hafer und Rumän. fund. 5 0 r Zandesbank. J 332 Jarianaibant 4 Da nſdiand excl. i Sind 9 43

i do. amort. utſche an 2.90 arienburg lawka e 9, ufſ. Notendagegen mußte etwas nachgeben, desgleichen Rüböl und do. do. iööi. 4 63,90 do. Genoſſenſchaftsbank. 45 114,80 G Oſtpreuß. Südbahn 92,25 40 Ung. Goldrente 96,40

piri 8. Ruſſ. konſ. Anl. r e 100,20 Dir e h 7 19 G u e er e e 22 e 235 r r h 76,00b 8 do. Gold-Rente e isconto ommandit. 6 9, 0 arſchau ien u uſſ. e e 7145 e S g Fern e m r do. t ch n ihe 5 100 Dresdener vo e äu 132 t Hamb. Packet e e e re 101,40
T do. konſ. Eiſenb. Anleihe 4 do. ank Verein Io9,25Mai 124,50, Juli 2880 Tendenz: ſchwach. Hafer: Tendenz: feſtr e J

Wer richtet kleine r re e 1 27,2 2 J. Etage,Karlſtr. 7 Zim. u. Zub.
p. 1. Juli od. ſpät. z. verm. Näh. part.

Ununterbrochen geöffnet von 7 Ühr.
Fernſprecher 151.

gaſt b. Cöthen wird zu
üchtige

x Auf der Domaine Gr. Rade-

Mamſell
Gehalt 220 240 Mark.

Helene Schlegel.

ſof. eine

eſucht. Matbſchriften der Zeugniſſe ſchriftlich

erbeten. [11761
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No. 2.n Sprengel RinkAtd,

empfehlen von friſchen Sendungen
junge Vierländer Güäünse, Enten, Kücken,

Cranz. Poularden, Capaunen,
lebende Oder- Tafel-Krebse, Kiehbitzeier,

Morcheln, Salatgurken,Wald meister,Gewmäge-Conserven sind 10 pt. im Preise herabgesetzt.

Wein- u. Frühstüicksstube.
Gummi-Gartenschläuche

mit gewebten Einlagen ſowie Pateut-Spiral-Panzernung, bekommen keine
nicke und Brüſche, daher nuverwüſtlich. Jeder Schlauch auf 20 Atmos-

phären geprüft. (11833Carl Schwanitz GummiwerkKe, Bevrlin,

giliale: Max Reschke, Mal
Umzeugs gelegenheit

Ladung wird geſucht:
für 1 Wagen von Halle a. S. nach Königsberg,

Görlitz,r

er e Düſſſel orf,Berlin,Näheres tet 4 (11863Otto Kaestner Co. Halle a. S.

Hallesoche Bis wrerle.
Der bei mir ſeit acht Jahren als Eisfahrer

beſchä äſig geweſene Hermann NMerkel aus Gie-
bichenſtein iſt ſeit I. April des Jahres für ein hieſiges
De Konkurrenz Geſchäft thätig.

Um Jrrthümer zu vermeiden, bitte ich meitte
werthen Kunden Beſtellungen auf Eis direkt in meinem
Komptoir, Burgſtraße 29 T oder bei den Eisfahrern
meiner Geſchirre abzugeben.

Herm. Köcker,Hallesche Eiswerke.

P. P.
Einem hohen Adel ſowie einem

geehrten Publikum von S

Halle und Vmmgegenmnel
die ergebene Anzeige, daß ich

geſtern, den 12. d. Mts.
mit meinem 4. Transport

50 Stück hochedler ungariſcher
Geſtütspferde

S Paar Gold und Dunkelfüchſe,

6 Rappen,3 ſehr ſchöne Schimmel,

[11786

W

n

3 Dunkelbraune,
3 Hellbraune,einige ſehr gute Einſpänner u. ſ. v.

eingetroffen bin und dieſelben

bei bekannter Reellität und zu ſoliden
Preiſen zum Verkauf halte. i1845

—STosef Rosenfelce
aus Ungarn.

Seipsig, Aeuß.Halleſchestraße(Chauſechans), Dentſcher Hof.

Vom Montag, den 16 d. Mts.
ab ſteht ein Transport ſchwerer

hochtragender Kühe
ſowie 50 Stück große

Mutterschaſe mit Lämmernpreisweey im „Russischen Hof Halle a. S.,

Delitzſcherſtraße zum Verkauf.

ütal. Hähnechen.,
(11860

SEweſel
Birkentheer Seife

iſt ärztlich empfohlen gegen jede Hante h Skr h 4 in, Flechten,

Miteſſer, r r nieà Stück 50 Pfg., nur allein bei [11822

Albin Hentze,
24 Schmeerstr. 24.

Camphor
in beſter Qualität als Schutz gegen

11825Motten billigſt.
Georg Zeising.

S Dr. Friedländer'sS Pepſin -Salzſänre-Deſſert-Dra-

S gegen Magen- und Ver-
J dannngsbeſchwerden, als das
De wirkſamſte Pepſinpräparat
empfohlen von Profeſſor Mr. Eulen-
vurg, Profeſſor Dr. Senator Ge
heimr. Dr. Struck, Profeſſor Dr.
Jacobsohn, Profeſſor Dr. Som-
mervrodt. [11819S Nur e in Original-Flaçons
J mit der Firma Kronen-Apotheke,
T Berlin, da wirkungsloſe Nach
W ahmungen exiſtiren. Flaçon 1,50A und A. 3, Radlauers Hühner
W au enmittel Galie yleollodium)

bisher unerreicht in ſeiner Wirkung.
Flagon 60

Depot in Halle in den meiſten Apotheken.

Naphthalin
in beſter Qualität als Mottenſchutz
für Pelz und ſonſtige Winterkleider

empfiehlt [11823Georg Zeising.

Museilg-
Automaten

jeder existirenden Art

zu Original-Fabrikpreisen
von 66 MK. an,

gebrauchte Automaten
am Lager,

sowie andere

Musiſciwerſce
UVnterhaltungs u. Tanzmusik

halte Jedermann frei zur Ansicht
in grösster Auswahl am Lager.

Hustr. Preis Courante gratis und franco.Gustav le
Musikwerk-Fabrik, Halle a. S.,

Untere Leipzigerstrasse fu1861

Ich- habe mich hierselbst als

Hebamme
niedergelassen. [11588
Hedwig Teichmann,Jurlüms Damöel, Giebichenſtein.

Buchführungs Lehranſtalt
Eintritt für Herren und Damen jederzeit. Honorar mäßig. Proſpektea u Wunſch Penſion im Hauſe und Stellenn jweis. W u

S I d 7
alle a. S-

ompfehlen sich zur Lieferung von

mit sümmtlichen Formstücken, sowie

Thonwaaren,
Becken aller Arten, Rinnen, Wasser-

rohren, Schornstein-Aufſsätzen,
Wasserfässern, Blumentöpfen ete.,

Thon-Krippen
Grösse und Artoen, [11816

Drainir-Röhren,
a Garten-Vasen, e

auch Garten-Kies und -Sand, Garten-
Tuſffstein, Garten-Mauer-Steinen,

Garten-Mauer-Abdeckungen,

von J. A. Heurz, Halle a. S., Leipzigerſtr. 101, für Landw. u. eſtri

J

Glasirten Thonröhren

rerschlüssen, Dunsthauben, Oſen-

und Thon-Trögen verschiedener

sowie aller Arten Garten-Verzierungen,

rn Beetsteckern ete.

p C e LalePferde Verkauf Centralstelle
1. Ein Paar Wagenpferde, rehbraun, Halle a. S. Große Märkerſtr. 12Wallach Ste T 173 ſucht für ſofort Volontärveriwalter-

groß Preis 3000 Oekonomielehrlinge bei Zahlung von2. Ein Paar Wagenpferde, ſchwarz- Lehrgeld, ältere Manſells (z. 1. Juli cr.),braune und dunkelbraune Shilei Preußen, Köchinnen, Stuben u. Hausmädchen
1,70 m groß, Preis 2600 Kindermädchen, jüngere Mädchen aufs3. Eine dunkelbraune Shute Jucker, Land, Großmägde, 20 Vichmägde,
W Abſtammung, 1,70 m groß, verh. Pferde u. 1 verh. 2. Och en
Preis 1200 hofmeiſter, verh. Leuteanfſeher,Dieſe ſelbſt gezogenen Pferde ſind Vorarbeiterfamilie, lissò
5jährig, haben hervorragende Gänge, ſind 2 verh. Knethte,
gut gefahren, flott, fromm und fehlerfrei.nennen Dreſcherfamilien, 3 led. Knutſcher,

30 ledige Pferde und
oder Ammendorf. 5led. Großknechte,

Ochſenknechte,
Rittergut Lochan b. Döllnitz (Saalkreis).

2 eleg. 5——6 zöll. ruh. Pferde- und Hofjungen, led. Schweizer,

Wagner.

edle fünfjährige [11840 3 verh. u. viele led. Kuh
c rer melker, darunter 1 Familie

e n Euleben, Babnſaneg mit 4 Arbeitsßräften, die

Graf Alvensleben Erbtruchſeſt. welben können müſſen,
Fettvieh- Auktion. led. Kuhfütterer, die nicht zu melken

brauchen, 1 led. Gärtner, 1 verh. Guts
Dienstag, den 24. April d. d ſchmied.Nachmittags. 2 Uhr werden auf d J Vermittelung für Stellenu e fette b. Weißenfels ſuchende ſtets koſtenfrei. S

ſe r fette Ochſen und Ein junger Mann mit guten Vorkennt
felte Kühe niſſen in d. engl. u. franz. Sprache fin

meiſtbietend verkauft. Bedingungen im det in unſerem Fabrik u. ärport- 9

Termine. Axmack. Aufnahme als Lehrling. [11719Nadelfabrik Heiligenſtadt. (Eichséf.)

Ein wilitärfreier Landwirth,
25 Jahre, 3 Jahre in jetziger Stellung
thätig, ſucht, da er ſich r will,Stellung als alleiniger oder I. Ver
walter. Noch in ungekündigter Stellung,

Offene und geſuchte

Stellen. daher kann Antritt zu jeder Zeit erfol W

Offerten unt. Z 11768 bef. d. Exp. d.d I. Juli (eventl. früher) ſuche einen

in allen Zweigen der Landwirthſchaft,
beſonders im Rübenbau erfahrenen und Handarbeiten wohl erfahrenes

erſten Verwalter. Mädchen
Fertigkeit in Buchführung verlangt. Be (Kaufmannstochter) ſucht zur weiteren Aus
werbungen mit Zeugnißabſchriften und bildung Aufnahme in großem HauſeGehaltsanſprüchen n ßß ſch [1183 37 (unentgeltlich). Gefl. Offerten unter

F. J. Ruxyter, Rittergut Plotha, Z A1839 an die Expd. d. Ztg. erbeten.
Kreis Torgau. v d. Mädchen, 22 Jahre alt, im

v 5Für Dresden u. Umgegend wird die h t. a. Weh af, ſucht 15.
Ver tre tung Mai bei Kindern Stell. d. aniine

Fleckinger, Ranniſcheſtr.
einer Stärke- und Weizenpuderfabrik Land u. Stadtwirth ter.,geſucht. Off. u. D. Hauptpoſt Dresden. n wo

ff. Köchin, Stubenmädchen werden ge

Einen Lehrling

Ein 17 jähriges, gebildetes, im n

Nicht und nachgewieſen d. Frau

Pauline Fleckinger,
mit guter Schulbildung und Hand
ſchrift ſuchen für ſofort oder ſpäter Empfehle: Stadtwirthſchaft., vorzügl. Zg.,

1ſelbſtſt. Landwirtſchaft perf. in f. Küche,

Jmporthaus von Cognac, Rum etc. Frau M. Wantzlöben, Spiegelſtr. 1.
Cognac-Deſtillerie. Ein led. herrſchaftlicher Kutſcher, gedBernhurgerstrasse l.

Ranniſcheſtraße 5.

eb7 äce g Kopf. vorz. Zg., 1 Scholarin f. Ritterg. (11795

W Ranniſcheſtraße 3. W Huſar, ſucht Stellung.Fär den Inſeratentheil verantwortlich Director Louis Lehmann. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtraße 87.
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